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e Warum der Kongreß der nationalen 
1 90 Minderheiten mißlingen mußte. 
ah | 
feln Der Kongreß der nationalen Minderheiten, der 
aneh 1 in Genf zuſammentrat, wurde ſchon nach drei 
die Am D. gen geſchloſſen. Seinem Zuſammentritt gingen 
uber I den atungen voraus, die erraten ließen, daß unter 
Weller! 2 1025 Vertretern der verſchiedenen nationalen Min, 
hlecht be 1 ſetelten ſo große Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 
aft mh) | Nehen, daß eine erſprießliche Zuſammenarbeit kaum 
G. N möglich, ſein werde. Tatſächlich endete der Kon⸗ 
galeleſe Steh mit einem Mißerfolg: Dienstag erklärte 
e men der im Deutſchen Reiche wohnenden 
Wahl“ Aunderheiten (Polen, Dänen, Serben) der polniſche 
befondeft a rönete Kazmarek, daß dieſe Minderheiten 
te / 1 b em Kongreß austreten. Den unmittel: 
Aufg® 1700 Anlaß dazu gab die Weigerung des Kon⸗ 
nacht l AT, die Frieſen aus Deutſchland ſchon in 
artel auf | lem Jahre als neue Gruppe aufzunehmen; die 
ausgeht 90 Minderheits nationen wollten ſich an dem Kon⸗ 
| gehn land der der vierten Minderheitsnation Deutſch⸗ 
und Br ben Zutritt verwehrt, nicht weiter beteiligen, 
es me bebe Die eigentlichen Probleme, die der Kongreß 
les 1 Faden ſollte: Die Gefährdung des europäiſchen 
Je und eus durch nationale Unduldſamleit; die inner, 
bers nale diſchenſtaatliche Zuſammenarbeit der Natio⸗ 
2 muten; Staats ſouveränität und Minderheitsrechte 
in god Yutmaetten nur geringes Intereſſe. Die ganze 
. lte ſelſamkeit wurde vielmehr durch die Gegen⸗ 
J Dei entfe NE die Frage der Zulaſſung neuer Gruppen 
„Mie, nic lt hatte, in Anſpruch genommen. Es ift 
0 l Kon lar zu erſehen, welche Gründe die Leitung des 
1 ja nl Haba nes beftimmten, die Tür vor manchen Auf⸗ 
| Yen, heiſchenden Minderheiten zuzuſchlagen — die 
: Auf fte dafration der Aus tretenden läßt erraten, daß 
3 fühen arin ein Ueberwiegen des deutſchen Einfluſſes 
für die fallz d aber der ganze Verlauf offenbarte jeden⸗ 
ie . foz ig! organiſatoriſche Unzulänglichkeit und den 
bau del und politiſch verfehlten Auf» 
en der der Bewegung. | 
Stimm zu den le Frage der nationalen Minderheiten gehört 
ten gwichtigſten und ſchickſalſchwer⸗ 
Wahl ma (Fragen des europäiſchen Friedens. Man 
| Ba! davo ſich gewöhnlich kaum eine richtige Vorſtellung 
omite? dem „Die wenig das europäiſche Staatenſyſlem 
f den gionalen Prinzip entſpricht und daß außer 
wahl, dern ändern faſt alle Nationen Europas in anı 
on dell penn aaten Nationsgenoſſen haben. Aber auch 
ae range an Fragen, wie etwa die Stellung der 
Fagenſen in Belgien und der Schweiz aus dieſem 
well, froblemomplex ausſcheidet und das Minderheits: 
dem Wellen auf die Staaten beſchränkt, die aus 
0 die oder Seren national anders geſtaltet, vergrößert 
Anderbtleinert. hervorgegangen find und nationale 
Arbeits!“ an and eiten gewonnen haben, Nations genoſſen 
ſchon fel Staaten abtreten mußten oder in denen 
. im Gef 10 vorhandene Nationsſplitter durch die 
ob. Verhaäliz; ge des Krieges geſchaffenen politiſchen 
an dich daniſſe zu neuem Leben erweckt wurden — 
1e, lich rin ergibt fih ein Bild außerordent⸗ 
. des 8 erworrenheit und Kompliziertheit 
105 hewinn tonalen Aufbaues des neuen Europa. Man 
abe 11 dergegen eme Vorſtellung davon, wenn man ſich 
ue flufzſenwärtigt, daß an dem Kongreß vierund⸗ 
1.3% I hing inderheitenationen vertreten waren. Die 
der Iten dieſer Nationen waren: Ungarn aus 
al, 3 Kat 0 echoſlowakei, Südſlawien und Rumänien, 


Dienstag, den 30. Yuguft 1927 
2 — —ñ̃⅛Üͤ—3ñ Sa 


rl 


. 9 ! Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Ar. 237. A Senne wird die ea illuſttierte 


n den 


® eter in den 
. Modrow, 


anen aus Spanien, Polen aus Deutſch⸗ 


Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements 
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allem krankt er daran, daß er mit dem in Wirllich⸗ 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Anzeigenpreiſe: Die ſtebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 12 Groſchen, im Text die 1 Milli⸗ 


5. Jahrg. 


f 8 Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 9 5 meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
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er, Parzeczewſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantynom ı 
ulius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: 1 8155 ee Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola ! 


ynek Kilinſtiego 18; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 
P c 


Die Regierung und die Sejmeinberufung. 


Bizeminifterpräfident Bartel fährt nach Spala und Druskienniki. 
(Von unjerem Korreſpondenten.) 


Sofort nach Empfang des Antrages der ſetzes, das die Unterſtützungen für die Angehörigen der 
Seimparteien auf Einberufung der außerordent⸗ Beta e d f kad i 
lichen Sejmfelfion am Sonnabends, begab ſich a 1 elegeniwur] über Die ung 
der Chef der Zivilfanglei des Stantspräfidenten des ſtaatlichen Exportinſtituts, das dem Handelsminiſter 


- unterftehen wird. Außerdem beftätigte der Miniſterrat 
Daienciolsiwfti nach Spala und übergab dem Geſetzentwürfe über die Regulierung der Waſſerwege, 
Staats präſidenten den Antrag. N 


den Arbeitsrat betreffend wie auch das Emigrotions⸗ 
Wie unſer Korreſpondent erfährt, begibt 


geſetz. Schließlich beſchloß der Miniſterrat, die Aktion 
ſich Bizeminiſterpräſibent Bartel in den nächsten zwecks Linderung der Arbeitsloſigkeit durch Einführung 
Tagen nach Spala, um mit dem Staatspräſi⸗ 


von verſchiedenen Bauarbeiten weiterzuführen. Es 
denten die mit der Einberufung der außer⸗ 


wurden noch verſchiedene Kredite beſchloſſen u. a. ein 
ordentlichen Sejm ſeſſion in Verbindung ſtehen⸗ 


Zuſchlagskredit zum Bau der Stickftoffabrik in Tarnow. 
Ein Zuſchlagskredit in Höhe von 7550000 Zloty wurde 
den Fragen zu beſprechen. Darauf fährt Bartel 
fofort nach Druskienniki, wo der Miniſterprä⸗ 


für die oberſchleſiſche Wojewodſchaft beſchloſſen. Zum 
ſident Pilſudſti weilt, um die Meinung des 


Bau des Hafens in Gdingen wurde ein Kredit von 
Miniſterpräſidenten einzuholen. 
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3780 000 Zloty und zum Wiederaufbau der durch die 
Krakauer Exploſion vernichteten Gebäude 628 340 Zl. 
beſtimmt. Außerdem wurden Geſetze über die Rat fi⸗ 
zierung einiger internationaler Konventionen beſtätigt. 


Die Beſchlüſſe der geſtrigen Sitzung 
des Miniſterrats. 
Warſchau, 29. Auguſt (Pat). Heute fand 
unter Borfik des Vizeminiſterpräſidenten Bartel die 
Sitzung des Miniſterrals ſtatt. In der Sitzung wurde 
u. a. die genaue Zeichnung des Staatswappens feſt⸗ 


Auflöſung von ſieben Stadträten. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 2 
Auf Grund einer Verordnung des Innenminiſters 
wurden die Stadträte von Kielce, Wloclawek, Zawier⸗ 
cie, Tomaſchow Mazowieck, Lomza, Grodno und Su⸗ 
walki aufgelöſt. Der Termin der Neuwahlen wird 
geſetzt, die im Geſetz des Staats präſidenten vorgeſehen | feitens der zuſtändigen Wojewodſchafts behörden ſeſt⸗ 
iſt. Feſtgeſetzt wurde ebenfalls den Wortlaut des Ges geſetzt werden. 
' mans 222 — 5 
land, Lettland, Tſchechoſlowakei und Litauen; | Mehrheitsnationen, gegen die Herrſchenden, zuſamz 
menfaſſen ſollte, aus dem er entſtanden iſt. Er 
muß an der Un wirklichkeit dieſes Gedan⸗ 
kens ſcheitern. Der Kampf um die nationalen Rechte 
auch der Minderheits nationen iſt ein ſozialer 
Kampf, der nur in dieſer Gliederung und Form 
mit Erfolg geführt werden kann. Der Minder⸗ 
heitskongreß iſt ein Verſuch mit untauglichen Mit⸗ 
teln, der Löſung dieſer großen Frage nahezukommen. 

A. 


Slowenen und Kroaten aus Italien und 
Oeſterreich; Tſcheche n aus Oeſterreich; Ruſſen 
aus Eſtland und Polen; Ulrainer aus Ru⸗ 
mänien und Polen; Dänen aus Deutſchland; 
Serben aus Deutſchland; Juden aus Litauen, 
Polen, Tſchechoflowakei, Bulgarien, Rumänien und 
Lettland; Deutſche aus Dänemark, Ungarn, 
Italien, Südſlawien, Lettland, Polen, Rumänien, 
Tſchechoſlowakei, Schweden und Eſtland. Dieſe 
Nationen ſtehen auf ſehr verſchiedenen Stufen der 
kulturellen und politiſchen Entwicklung, ebenſo ſind 
die Staaten, denen fie zugehören, in vieler Ber 
ziehung voneinander außerordentlich verſchieden; die 
Vertretungen dieſer Minderheits nationen find ſehr 
willkürlich und mannigfaltig zuſammengeſetzt und 
ſo iſt der politiſche Wert und die Kraft der Gruppen 
gegeneinander nicht abzuwiegen und ihre Zuſam⸗ 
menfaſſung vermag keine Einheit zu ergeben. Um 
nur ein Beifpiel zu nennen! Die Ukrainer aus 
Rumänien ſtellen etwas ganz anders dar, als die 
Deutſchen aus der Tſchechoſlowakei; die eine Gruppe 
bildet ſich ſozuſagen auf eigene Fauſt und reprä⸗ 
jentiert leine organifierte Kraft, die andre Gruppe 
vertritt mächtige und wohlorganiſierte politiſche 
Parteien. 

Es ift unter dieſen Umfländen nicht verwun⸗ 
derlich, daß der Kongreß zwar durch ſeine Exiſtenz 
die Aufmerkſamleit auf eine wichtige Frage des 
internationalen Lebens lenken konnte, aber zu wirk⸗ 
lich erſprießlicher Arbeit nicht fähig war. Vor 


Die Grubenbeſitzer wollen dem Han⸗ 
delsminiſter einen neuen Kohlenpreis⸗ 
8 tarif vorlegen. 
f (Von unſerem Korreſpondenten.) 


Handelsminiſter Kwiatkowſki beendet mit dem 
1. September feinen Eiholungsurlaub und kehrt nach 
Warſchau zurück. Wie verlautet, wollen die Kohlen⸗ 
grubenbeſitzer ſofort nach der Rückkehr des Handels⸗ 
miniſters einen neuen erhöhten Kohlenpreistarif zur 
Beftätigung vorlegen. Es iſt zu erwarten, daß der 
Handels miniſter dieſen Tarif nicht beſtätigen wird, da 
eine Kohlenpreiserhöhung mit nichts begründet iſt. 


der preſſeſeindliche Dr. Grzybowſti. 


Ein ganz beſonderes Stückchen hat ſich der Chef 
des Präfidiums des Minifterrats Dr. Grzybowſki, der 
bekanntlich die Geſandtſchaft in Prag übernimmt, noch 
in den litzten Stunden jeiner Tätigkeit in Warſchau 
geleiſtet. Um ſeine Feindſeligkeit gegenüber der Pre ſſe 
zu dokumentieren, erließ er an alle ihm unterſtehenden 
Beamten ein Rundſchreiben, in dem er dieſelben auf⸗ 
fordert, bei der Erteilung von Informationen an die 
Preſſe die größtmöglichſte Zurüdholtung zu wohren. 
Dieſes Rundſchreiben hat um ſo lächerlich gewirkt, da 
man ſeitens des ſcheidenden Chefs ſo ſonderbare End⸗ 
lehren nicht erwartet hat. Das Nundſchreiben enthält 
angeblich ſehr ſcharſe Inſtruktionen, denen zufolge es 
den Beamten verboten iſt, Journaliſten zu empfangen 
11 ſogar Antworten auf die geſtellten Fragen zu 
etteilen. 


keit nicht vorhandenen Begriff der einheitlichen 
Minderheitsnation operiert und den klaſſen⸗ 
mäßigen Aufbau auch der Minderheitsna⸗ 
tionen nicht in Betracht zieht. Es iſt der Ge 
danke eines nationalpolitiſchen Burg. 
friedens, der die Minderheitsvölker gegen die 


Dr. Grzybowſti hat während feiner ganzen Tätig ⸗ 
keit nicht das geringſte Verſtändnis für die Bedürfniſſe 
der Preſſe gezeigt, was ja am deutlichſten in dem von 
ihm redigierten Peeſſegeſetz zutage trat. Hoffentlich 
wird dieſes Rundſchreiben gleichzeitig mit dem Abſchub 
Dr. Grzybowſti feine Wirkungsktaft verlieren. 


Der verschwundene General. 


Einige Warschauer Blätter bringen ſetzt die 
Machrſcht, daß ſich der General Saquejfi wahrſchein⸗ 
ſich ſchon in Braſilion befinde, Nach einer anderen 
Lesart ſoll der Genseal von den Strzolche entführt 
worden fein. Dleſo Giſchichts bringt vor allon 
Dingen ein Extrablatt der „Nziczpospolita“, das 
daraufhin von den Bahdeden Bonfiszierf wurde. 
Womit der Fall Saguefbi freilich nicht heller wied. 


Aufdeckung eines Verſicherungs⸗ 
ſchwindels in Oberſchleſien. 


Die polniſchen und deutſchen Polizeibehörden in 
Oberſchleſien find mit der Aufdeckung eines großange⸗ 
legten Verſicherungsbetruges beſchäſtigt, deſſen finan⸗ 
zieller Umfang ſchätzungsweiſe noch nicht feſtgeſtellt 
werden kann. Hinter dieſem Betrug ſteht eine Bande, 
die die unüberſichtlichen Rechts verhältniſſe des oberſchle⸗ 
ſiſchen Grenzgebietes auf das geſchickteſte auszunützen 
verſtand. Ein Standesbeamter in Königshütte lieferte 
dem Betrügerkonſortium Blankoformulate verſchiedener 
Krankenkaſſen und Sterbeverſicherungen mit Unterſchrift 
und Siegel, ſo daß nur die Perſonalien und der 
Todestag eingeſetzt zu werden brauchten. Der Schwin⸗ 
del ſcheint ſchon ſeit langem betrieben worden zu ſein. 


Bogomolow Sſowjetgeſandter 
in Warſchau. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Wie verlautet, hat die Sſowjetregierung den Nach⸗ 
folger des ermordeten Geſandten Wofkow bereits end⸗ 
ültig auserſehen. Es iſt dies der Beamte des Außen⸗ 
Eramiflaziats Dimitri Bogomolow, welcher wiederholt 
Diplomatenpoſten belleidet hat. Bogomolow war vor⸗ 
her Geſchäftsttäger der Sſowletregierung in Wien und 
ſodann erſter Geſandtſchaftsſekretär und vor Noſenholz 
Geſchäftsträger in London. Die Sſowjetregierung hat 
um das Agrement für Bogomolow bei der Warſchauer 
Regierung bereits nachgeſucht. 


Keine Aufhebung des Kriegszuſtandes 
in Litauen. 

Kowno, 29. Auguſt (AT ;). Der litauiſche 
Kriegs miniſter Daulantas hat erklärt, daß eine Auf 
51700 des Kriegszuſtandes in Litauen für die nächſte 

eit nicht zu erwarten ſei. Sollte ſich die politiſche 
Lage im Herbſt auftlären, dann werden lediglich mil⸗ 
dernde Beſtimmungen herausgegeben werden, der 
Kriegs zuſtand wird jedoch e aufrecht erhalten 
bleiben. Die Regierung ſei von der Notwendigkeit des 
Kriegszuſtandes überzeugt. 


Albert Thomas in Berlin. 


Berlin, 29. Auguſt (Pat). Der Direktor des 
Internationalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, iſt heute 
in Berlin eingetroffen. Die Viſite Thomas“ iſt der 
Beſprechung der Vorbereitungen zur 37. Sitzung des 
Verwaltungsrates des Internationalen Arbeitsamtes, 
die auf Einladung der deutſchen Regierung in Berlin 
ſtattfinden ſoll, gewidmet. 


Die amerikaniſchen Ozeanbezwinger 
in München. 
München, 29. Auguft (Pat). Die amerikani- 
ſchen Flieger Willtam Brook und Edward Schlee find 
eute um 4 Uhr mit ihrem Eindecker „Stolz von 
etroit“ in München zwecks Ergänzung des Benzin⸗ 
vorrats gelandet. Die Flieger begeben ſich von hier 
aus nach Wien und Konſtantinopel und glauben, den 
bisherigen Rekord des Fliegers Edwards im Fluge um 
die Erde von 26 Tagen zu ſchlagen. 


Der ehemalige deutſche Kronprinz 
in Wien? 


Wien, 29. Auguſt (Pat). Hieſigen Blättermel⸗ 
dungen zufolge, weilt der ehemalige deutſche Kronprinz 
inkognito in Wien unter dem Namen Graf Geldern. 
Der Kronprinz ift von feinen Beſitztümern in Schleſien 
hierher gereift und begibt ſich in den nächſten Tagen 
nach München. In Geſprächen mit Zeitungsleuten ver⸗ 
ſicherte der Kronprinz, daß fein Aufenthalt in Wien 
keinerlei politiſche Ziele verfolge. 


Das Nachſpiel der Reſerviſtenunruhen. 
Gelängnisftrafen bis zu einem Jahre. 

Paris, 29. Auguſt. Der Kelogeral des 3. 
Memeoborpe in Rouen hat bier Reſerbiſten, die im 
uli an den Uaruhen im Lager von Coelquideau 
ellnahmen, zu Gefängnieſtrafen bon 15 bie 18 Mo- 
naten borurtoill. Bei der Demonſtration hatten 
olwa 300 Mann, von einem Korporal geführt, das 
Lager unter Abfingen der Internationale durch⸗ 
zogen, um gagen die Baſteafung eines Kameraden 
gu 15 Tagen Arroſt zu proteſtieren. Ein Sergeant, 
er im Laufe der Demonſtration von einem Major 
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berwarnt wurde, erklärte: „Ich bin durch die Uni- 
form, die ich frage, be 
mit einem Jahr Gofängnis beſtraft. Der f 
der Domonſtration erhielt 18 Monate Gefängnis. 
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Wallfahrt zu Sacco und Vanzetti. 


Bofton, 29. Auguſt. Bisher ſind etwa fünf⸗ 
zigtaufend Perſonen an den in einer Leichenhalle 
aufgobahrten Leichen Saccos und Danzeltie borbei- 

ezogen. Die Leichen follen eingeäjcherf warden, 
ei welcher Gelegenheit fich ein Zug duech die Straßen 
Boſtone bewogen wird. Die Polizei hat Anwei- 
jungen gegeben, damit der Teauer zug abgekürzt und 
die Ordnung aufrechterhalten werde. 


Die Verbrennung der Leichen 
Saccos und Vanzettis. 


London, 29. Auguft (AT ). Geſtern wurden 
im ſtädtiſchen Krematorium in Boſton die Leichen 
Saccos und Vanzettis verbrannt. Vor der Verbren⸗ 
nung fand ein Gottes dienſt ſtatt. Hinter den Särgen 
bewegte ſich ein großer einige Kilometer langer Zug 
von Arbeitern, begleitet von ſtarken Polizeiabteilungen. 
Bevor die Leichen verbrannt wurden, hielt die Vor⸗ 
ſitzende des Sacco⸗Vanzetti⸗Komitees, Miß Donovan, 
eine Totenrede, in der fie erklärte, daß die Verurteilten 
das Opfer der amerikaniſchen Plutokratie geworden ſind. 


Lord Cecil amtsmüde. 
Cecil mit der englischen Rheinlandpolitik unzufrieden. 

Sondon, 29. Augufl. Die drei liberalen 
Blätter „Waſtminſter Gaze“, „Daily Chronicle“ 
und „Daily News“ bringen in übereinftimmend großer 
Aufmachung die Nachricht, daß Robert Cocll 
Baldwin nach deſſen Kückbehr aus Kanada mit- 
geteilt hat, or wolle ſein Miniſteramt niederlegen, da 
er nicht länger mit der Politid der ongliſchen Ralo. 
kung im Dölberbunde einderſtanden jei. Da Lord 
Cecil in dor leßton Seit wiederholl mit der Abſicht 
gedroht hat, ohne dieſe Deohung wahrzumachen, will 
man in unterrichteten Bonjervafipen Krelſen das 
Gericht erſt ornſt nahmen, „wenn os ſich in vollem 
Umfange bewahrheitet hat.“ 

Lord Cecile mündliche Dimiſſionsorblärung wird 
mit drei prinzipiellen Differenzen, dis zwiſchen dem 
berühmten Staatsmann und feinen Kabinetts kollegen 
enfftanden find, begründet. Cecil ſoll dor Anſicht 
fein, daß die Genfer FlottenabrüftungeBonferenz, auf 
der or gemeinſam mit dem Marineminiſtor England 
vertreten hal, durch die ſtares Haltung der anglijchen 
Delegation gejcheitert ſel. Cecil ſoll ferner über die 
Kückwiehung des Mißerfolge der Flottenabrüſtungs 
bonferenz auf die weifero gedeihliche Arbeit der vor 
bereitanden Kommilfion des Dölßerbundes für die 
Abrüſtungedonferonz boſorgt fein. Auch, bier bor 
tritt England nach Anſicht Cecile einen biol zu flar- 
ron Standpunkt, der eine Einigung mit den führenden 
anderen Ländern in Frage ſtelll. Endlich behauptet 
dia „Weſtmiaſter Gaze zu wien, daß Coll mit der 
recht undurchſichtſgen englischen Polifiß in 
der Frage der Rheinlandbeſetzung böchſt unzufrieden 
ſel. Dor allem aber bertegte Lord Cecil den Stand · 
pundt, daß unter den Alliierten die Frage der bal · 
digen bollftändigen Räumung des Rheinlandes er- 
örforf werden mülje, da dieſe Beſotzung durch den 
Locarno Paßt u berflüfig geworden jei. 


Urteil des Präſidenten von Mexiko. 


Molo -City, 29. Auauft. Der mex ba- 
niſche Peäfident Calles hat auf dem Kongreß dos 
merißaniichen Geworbſchaftsbundes dem Proletariat 
feinen Dand für die Unterſtützung im Kampf der 
Rogierung gegen die Reaktion ausgeſprochen. Calles 
wies dabei auf die Badaufung der Arbeſterbetoe- 
gung für die Entwicklung Mexizoes hin und nannte 
die Bekämpfung dieſer gewaltigen Kulturbowegung 
zur ſozialen Bofeolung ein varbrecheriſchas Oorge hen. 
Mit bojonderer Wäems berſicherte Calles dem Kon ⸗ 
groß, daß die Arbeiterbewegung ftets auf leine Bräf- 
lige Mitarbeit rechnen könne. Der Kongreß rach 
in einem oinſtimmig gefaßten Beschluß dem Präf- 
denton jein Dorfeauen aus. 


Wechſelndes Kriegsglück in China. 
Die Meldung, daß der Verkehr auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Schanghai—Nanking eingeſtellt worden ſei, 
ſcheint die Gerüchte zu beſtätigen, denen zufolge die 
Nordarmee den Jangtſe überſchritten und einen Angriff 
auf Tſchinkiang unternommen haben ſoll. Die Süd» 
armee, die bis jetzt in Tſchangtſchau ſtationiert war, 
verläßt dieſe Stadt und rückt gegen Wuſih vor, das an 
der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Tſchingkiang und Schang⸗ 
hai gelegen iſt, um gegen die Nordarmee einen Gene⸗ 
ralangriff vorzunehmen. 


Tod in den Flammen. 

Mos bau, 9. Auguft. Bei einer nächtlichen 
Fausrebrunſt in dem Dorſo Didid zeratſi in Georgien 
find fieben Frauen und ſechs Kinder berbrannt. 
Die Flammen hatten in den ſteohgodechten Hütten 
fo ſchnell um ſich gogeiffen, daß den Anglücklichen, 
als jio erwachten, bereits der Weg ins Feeis ab- 
geſchnitton war. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Winterſaiſon im Handel und in der Tertie 
induſtrie entwickelt ſich im allgemeinen recht günſtig U 
der Bedarf an Saiſonwaren wächſt, ſo daß einige 
briken ihre Produktion vergrößern werden. 
Ausfuhr von Fertigfabrikaten und Garnen 
Mit Perſien ſollen demn 


von Monat zu Monat. 


größere Transaktionen abgeſchloſſen werden, die die 


von Polen finanzieren will. Kleinkaufleute aus d 


Provinz machen größere Einkäufe 
woll⸗ und Wollwaren. Die Preiſe 
der guten Konjunktur um einige Prozent in di 
gegangen. Leider macht ſich auf dem Lodzer 
der Mangel an Bargeld immer mehr fühlbar. 


Die Verwaltungsbehörde hat eine ganze Anza 


Perſonen, die Polen verlaſſen hatten, um ſich der 


tärpflicht zu entziehen, 6 
Einwohner gejtrichen, 


handelt ſich um etwa 1000 Perſonen. Wie 
hörden nun erläuten, kann die Rückkehr dieſer 
957 erfolgen, wenn ihnen die polniſche 
ör 


leiſtung der Militärpflicht geſchieht. 


Der Goldſegen. Das Warſchauer Senſatio e | 

i altigen 
vor einiger Zeit in Podleſie vorgefundenen gane 0d 
ſollen den 


blatt, der „Kurjer Czerwony“, weiß zu berichten, 


Terrains in Kürze exploitiert werden ſollen. 
mengen, die man dort vorzufinden hofft, 


in Baumwoll-, 
find in Anbetta 


aus den Büchern der jtän 
fo daß dieſe Perſonen der pe 
niſchen Staatsangehörigkeit verluſtig gegangen rh Be⸗ | 
PBerjonet 
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pi von 
Mili⸗ 
digen 


genannten Blatt zufolge, jo groß ſein, daß ſie zut 
gung von Münzen für eine neue Goldwährung 


reichen können. 

Prämienziehung zur 5 prozenti 
anleihe. Am 1. September, morgens 10 Uhr, 
im Finanzminiſterium die Prämienziehung zur 5 
tigen Dollarprämienanleihe, Serie 2, ſtatt. 
Ziehung iſt u. a. die Hauptprämie mit 
lar fällig. 


zeigt folgende Veränderungen: 
ſtieg infolge Ankaufs von 500 000 
auf 169,9 Millionen Zloty, der Valuten⸗ 
vorrat vermehrte ſich um 5,6 auf 
das Wechſelportefeuille nahm 2,8 auf 398 M 
Zloty zu, der Banknotenumlauf verminderte ſich 


Für 


128,8 Millionen 


gen wee 4 


prozen 


Der Ausweis der Bank Wollki per 20. . 
der Metallgeldvo 
Dollar in Neupor, 
und Devſſe 


illion 


um 


1 


1 


diefe 
40 000 Bo 


en 


auf 731 Millionen Zloty, der Stand der Girorechnung 


ſtieg um 40,8 auf 286,7 Millionen. 


6,5 7 


Ein Fernſprechapparat im Lodzer Velen, | 


gericht. Zur Bequemlichkeit des Publikums 


endlich im Lodzer Bezirks gerichtsgebäude ein Te 
apparat angebracht, der der Oeffentlichkeit überg 


wurde. Der Apparat arbeitet automatiſch na 
werfen von drei 5⸗Groſchenſtücken. Der Appa 


findet ſich im Haupteingang an der Treppe un 


von jedermann benutzt werden. (R) 

Bekanntlich wandte ſich das Wojewodſchafts 
Lodzer Magiſtrat mit der Aufforderung, die 
beitsloſenunterſtützungen verluſtig gegangenen 
zu beſchäftigen. Der Magiſtrat lehnte dies 
der Begründung ab, daß er Frauen bei den 
ten nicht beſchäfti 
nicht zu vergeben ſei. 


cher Zeit fie das Recht auf Unterſtützungen 
erlangen. Der Magiſtrat beſchäftigt gegenmwärti 
5000 Arbeiter, davon nur 120 Frauen. Die 
über die jeglicher Mittel beraubten Frauen 


wieſen. Zu erwähnen iſt, daß der größte Teil 


und arbeitsunfähige Greiſe find, während nut 


werden kann. 

Das Deutſche Gymnaſium 
wird in dieſen Tagen ſeinen neuen Direktor 
können. Es iſt dies Herr Profeſſor Dr. Th. 
der zuletzt Lehrer am ſtaatlichen 
in Teſchen war. Er iſt als 
Phyſiter bekannt. Sogar ſchon fein Vater hat 


ſteht zu hoffen, daß unter der neuen 


derſelben ein Schülerheim verbunden, in 
Kinder aus allen Teilen des früheren tuſſiſch 
tes, ja auch einige aus Großpolen befinden. 
mitgeteilt, ift Herr Paſtor Bierſchenk noch 

bis 10 Uhr bei Herrn 
ſprechen. Man reiſt am beſten nach Sompo 
Kaliſcher Bahnhof über Lenczyca nach Kolo na 
2.10 oder nachts 11.58 ab und iſt 
8.55 oder früh 6.41. Das Auto geht nach 


Man kann auch früh 9 Uhr vom Kaliſcher 
abfahren und von Kolo mit Wagen na 


en könne, während andete 
Die Arbeiterinnen müßten 
lich mindeſtens 5 Monate beſchäftigt werden, na 


0 
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Magiſtrat ſomit abgelehnt und der Regierung 
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amt 
in Sompolna Sr 


de 


1 
abends von der Zgierſka 37 ab. Ankunft veghuhe 


fahren, wo man nach 3 Uhr ankommt. Lodiel 
Vom Stenographenverband. Der verge, 
Stenographenverband veranſtaltet wie in ue zur 5 


genen Jahren ſo auch in dieſem Jahre Kur fable 


lernung der polniſchen und deutſchen Stenog 
nächſte Kurs = 
Sefretariat, Przejazdſtraße 19, erteilt täglich in 
von 6 bis 8 Uhr abends Informationen. 

werden auch Anmeldungen entgegengenommen. 


beginnt bereits Anfang Septembeße 
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Gonberbeiblatt zur Nr. 237 
— 


Lodzer Volkszeitung 


Die Stadtratwahlen in Cods. 


, Die geſtrigen Nummern der beiden bürgerlichen 
ine haben den Abdruck des Briefes der D. S. A. P. 
rä 1700 Dr. Fiſcher noch nicht gebracht. Sie be⸗ 
Her ſich nur auf die kurze Feſtſtellung, daß die 
Deu „P das Zujammengehen mit der Bürgerlich 

ſchen Partei abgelehnt hat. 


ie Mitgliederverſammlungen der D. S. A. P. 


In den drei Orts 
d gruppen der Organiſation der 

uten Werktätigen fanden am Sonnabend die ange⸗ 
zenten 15 Mitgliederverſammlungen ſtatt. Die Refe⸗ 
108 3 es Wahltomitees, die Abgeordneten Kronig 
Eldbler de die Stadtverordneten Kuk, Klim, Fllbrich, 
10 ale ſowie die Vorſitzenden der Ortsgruppen traten 
Beer ſführlichen Referaten auf. Die Redner berichteten 
EN abthee Angebot der Schaffung eines ſozialiſtiſchen 
de e is bei den Stadtratwahlen und unterſttichen 
gegenſtentertetee, die ſich einer ſolchen Abſicht ent⸗ 
i d ellen. Der Standpunkt der Parteibehörden wurde 

eſer Frage überall gutgeheißen. 
Grup ach einem Referat über das Angebot der 
gehen der Bürgerlichen Deutſchen über ein Zuſammen⸗ 
eint wurde der Standpunkt des Wahlkomitees überall 

Mmig und beifällig angenommen. 
len schloß Referaten über die politiſche Seite der Wah⸗ 
Tammege dich die wahltechniſche Arbeit an. Die Ver⸗ 
10 en wurden mit den Terminen des Hauptwahl⸗ 


| teilung bekanntgemacht, wonach die Frage der Ver⸗ 


der Flugblätter, der Agitation von Mund zu 
ern d die Beſetzung der Stimmbezirke durch die 
ern e deutſche Wählerſchaft beſprochen wurde. 
Meldet fanden ſich zahlteiche Hände, die ſich ſofort 

N, um an der großen Arbeit mitzuwirken. Die 
genen überall den feſten Willen, eine 


er deutſchen Werktätigen in den Stadt⸗ 
zubringen. 


| Mm kom 
ie, 10 de Sonntag, um 9 Uhr vormittags, 


en eilofale, Petrikauer 109, die erſte Sitzung 

In de rksrates der D. S. A. P. in Wahlfragen jtatt. 
ſanmlüer Sitzung werden die Termine der Wahlver⸗ 
gen und die nächſte Wapltattit beſprochen werden. 


nd 

77 e der Wählerliſten. 
bis um hr nachmittags läuft die Friſt ab, 
Alten er die Hausbeſitzer bezw. Hausverwalter die 
Helfen bab Einwohner dem Polizeikommiſſariat zuzu⸗ 
abgelie 15 9 Ein großer Teil der Liſten iſt bereits 

0 Belerden. Gegen die ſäumigen Hausbeſitzer 
ö ehörde mit aller Strenge vorgehen. (€) 


Wo werden die Militärs ſtimmen? 

In dieſer Frage wurde beſchloſſen, daß die Mili⸗ 
tärperſonen dort abzuſtimmen haben, wo ſie gemeldet 
find. Beſitzt alſo eine Militärperſon eine Privatwoh⸗ 
nung und iſt dort gemeldet, ſo ſtimmt er in dem zuſtän⸗ 
digen Stimmbezirk. Die übrigen Militärperſonen ſtim⸗ 
men in dem Bezirk, zu dem die Kaſerne, in der ſie 
einquartiert find, gehört. 

Die auf Felddienſtübungen befindlichen Lodzer 
ſtimmen in dem Wahlbezirk ihres Privatwohnortes. 


Die Kranken und Greife, 

Im Wahlkomitee entſtand die Frage, ob auch die 
Greiſe an der Abſtimmung teilnehmen ſollen, die in 
den ſtädtiſchen Heimen auf Koſten der ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltung untergebracht ſind. Die Wahlkommiſſion 
ftellte feſt, daß es keinerlei rechtliche Unterlagen gibt, 
dieſen Einwohnern das Stimmrecht zu entziehen. (b) 


Das Stimmrecht für Sommerleute. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß die Hausverwalter und 
Hausbeſitzer diejenigen Perſonen nicht auf die Liſten 
der Wähler ſtellen, die ſich auf Sommerwohnung be⸗ 
finden. Es iſt notwendig, daß das Wahlkomitee dieſe 
Fehler ſofort korrigieren läßt, denn dieſe Einwohner 
müſſen das Stimmrecht haben. Schließlich wurde ja 
gerade ihretwegen mit der Auflöſung des Stadtrats ſo 
lange gezögert. 

Die Kandidaten werden zahlreich. 

Geſtern weilte der Monarchiſt, Abg. Cwiakowſti, 
in Lodz und beriet mit ſeinen wenigen Anhängern 
über die Beteiligung der monarchiſtiſchen Organiſation 
an den Wahlen. Die „Kröliki“ beſchloſſen, eine Mo⸗ 
len feln font zu ſchaffen, auf der „alle Stände vertre⸗ 
ten ſein ſollen.“ 

Ob für die Monarchiſten fo viel zu vergeben ift? 
Denn der Appetit iſt un verſchämt groß, wenn fie „alle 
Stände“ haben wollen. Für einen Stand, den kleinſten 
Monarchiſten werden fie auch nicht auftingen, was fie 
haben müſſen — die Stimmen. 


„Poalei Emunej Ifrael“ 


heißen die orthodoxen werktätigen Juden, die ebenfalls 
eine eigene Liſte auſſtellen wollen und die im letzten 


Dienstag, den 30. Auguft 1927 
VERTRITT En 


Die kleinen Kaufleute. 


Geſtern fand im Verein der Kleinkaufleute die 
erſte Verſammlung des Wahlkomitees ſtatt, das es 
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die mittleren und Klein⸗ 
kaufleute zu einem Wählerblock zu vereinigen, u. zw. 
als unparteiiſche Wählergruppe, die lediglich die In⸗ 
tereſſen der Kaufmannschaft gewahrt wiſſen will. Nach⸗ 
dem beſchloſſen worden war, den Wähler block zu bilden, 
wurden in der Stadt Wahlaufrufe ausgeklebt, in denen 
die ſchwierige Lage der mittleren Kleinkaufleute ge⸗ 
ſchildert und zur Abgabe der Stimmen auf die Liſte 
des Blocks aufgefordert wird. (E) 

Und wenn dieſe un verantwortlichen Schwärmer 
auch tatſächlich ein Mandatchen erhalten ſollten, was 
wird das ſchon für ein Schutz im Stadtrat ſein. Die 
Kleinkaufleute müßten es verftehen, daß nur der An⸗ 
ſchluß an größere Gruppierungen ihnen helfen kann. 
Kleinhändler müſſen an den Anſchluß an Arbeiter⸗ 
patteien denken, denn ihre Intereſſen ſind nicht andere 
als die des werktätigen Volkes. Der Kapitalismus, 
Teuſte und Vereinigungen zerreiben die kleinen Kauf⸗ 
leute, wenn ſie nicht den Schutz dort ſuchen, wo er 
ihnen gewährt werden kann — bei den Werktätigen. 


Spoet. 


Polen — Ungarn und Polen — Sidflawien. 
Die nächſten Fuß ball⸗Länderſpiele. 

Wie nun bekannt wird, beabſichtigt die polniſche 
Fuß ballbehörde ein Fußballſpiel zwiſchen Polen und 
Ungarn am 18. September in Krakau zu veranſtalten. 
Weiter plant man ein Spiel am 2. Oktober gegen 
Südſlawien in Zagrzeb. Außerdem ſoll die polniſche 
Repräjentation das Retourſpiel gegen Rumänien in 
Lemberg austragen. (cs) 


Skra em W. 3. In} P. N. Meiſter. 

Die Warſchauer Z. O. P. N.⸗Meiſterſchaft iſt be⸗ 
reits entſchieden. Skra iſt mit 6 Punften Vorſprung 
in Führung, weshalb ihnen der Sieg nicht mehr zu 
entreißen iſt. Außerdem iſt Skra die ſtärkſte Arbeiter⸗ 
mannſchaft Warſchaus. eis) 


Der neueſte Stand der Ligameiſterſchaft. 
Wisla behauptet weiterhin die Spitze. 


Der letzte Sonntag brachte für gewiſſe Vereins⸗ 


Stadtrat zuſammen mit den Orthodoxen gingen. Sie anhänger jo manche angenehme Ueberraſchung wie auch 


hatten in demſelben durch Stv. Nogower eine Vertre⸗ 
tung, der aber als Erſatzmann in den Stadtrat ein⸗ 
tückte. Auch dieſe Liſte wird wohl eine Vertretung 
ſchwerlich erringen. (b) 


ROMAN ff 


Vox 
HANS dan 


DIE 
SINGENDE HAND 


0 Lr e 
gen. 1 at mit einem Schreckensſchrel vom Seſſel 
Ihr renden 85 auf das Podium, richtete dann Linen 
erſchn war Eu auf Trubetzkoy, der gleichfalls aufge⸗ 
chie yda gas eln Geſicht war zur Grimaſſe eritarıt. Es 
ganz An fremd in dieſem Augenblick. War einen 
Sitde des Trium eherrſcht. Verzog ſich zu einer Teufels⸗ 
mitten hob Lr Wes und der Schadenfreude... Halb von 
uden ins Geſicht die geballte Fauſt, ſchlug dem Fürſten 
Kaenblick Wi... Niemand bemerkte das in dieſem 


te q 
Menge dn Rolf nicht heran. Dürer riß die irrſinnig 
bert nei N 
opti 155 2975 den Geiger, deſſen Frackhemd mit Blut 
men ſetzt den Taldiener und Herren aus der Hörerſchaſt 
mer. Le h Verwundeten auf, trugen ihn ins Künſtler⸗ 
ihm Arzt A en den Beſinnungsloſen dort auf den Diwan. 
ve Geiger Kragen und Krawatte ab. Bon 


ete ein, und nach dem zweiten Schlucke ſchon 
ER Mi wichtel gen, lächelte den Arzt an und ſagte: 
r m 
lahr Sünde see cherte dem Künſtler in franzöſiſcher Sprache, 
zu h 0 der Tat ganz unbedeutend, keinerlei Ge⸗ 


Dü r 
kaſfungsr hatte 
kraungsl das aufatmend gehört. Sagte es fofort der 
Der At Annemarie, die in Lydas Armen 5 Wein⸗ 
Delrzt getei curz danach trug man Rolf ins Automobil. 
eiue bei dez tete ihn ins Hotel. Brachte ihn zu Bett. 
ſeintellte, 0 5 Verwundeten keine Spur von Fieber ſich 
gen en Bett ien ite Annemarie am nächften Morgen an 
ſteudort erſchein und auch Dürer zu geſchäftlichen Beratun⸗ 
e ſich, yo Leit Rolfs Stimmung war vorzüglich. Er 
ia ai davongetommen zu fein. Als Dürer, der 
für ge, die gan egramme nach Brüſſel aufſetzte, jetzt be⸗ 
lol, de ſa 15 Geſchichte ſei eine unbezahlbare Reklame 
Nach Kieler: „Bleibt bloß die Frage nach dem 
ſiezeneigt, zu nnd Bemerkung, die er eben gemacht, bin 
EN fen, 4 A er ſelbſt war es, der auf mich hat 
ano erefarlo lachte lieben Reklame willen. 
N über dich verdog keine Miene. Sie begriff nicht, wie 
d die Se Dinge ſcherzen fonnte, Einen Strich tiefer 


erg a * 2 f > 2 
a Ofen bog ſtreiſte nicht Rolfs linke Schulter, nein, 
i 


rte fein Herz. Das Mädchen wurde wieder 


dog ruck als ſie das dachte. Rolf n ſch avoller 
90 da ales Geſichtes. „Kleine,“ ee “ en dich 
dei Schre 55 aut ablieſ! Freilich, du ſelbſt haft in einen 
ch G. wieder. Ager legt Er ſtreichelte ihre Hände. Sie 
9 gchter f, loß keine Tränen, du! Ich wünſche fröß- 

intern, ante Dürer f 
im Il, Dürer, „was machen wir nun mi Ihren 
0? Die hieſigen Morgenblätter ae 
ALLIETTAM die Senfationsnachricht vom Attentat, Die 
eltobavon leße wen fie breit ausſchlichten. Ich bin übers 
reſſe. Se Nachricht geht wie ein Lauffeuer durch die 
Iſt es da nicht angezeigt, daß Sie, Mgeſtro, 


ſofort an Ihre Eltern telegraphieren, ehe dieſe die Sache in 
den Berliner Blättern heute abend finden?“ 

Annemarie nickte eifrig. Und auch Rolf war einver- 
ſtanden. „Dürer,“ rief er, „ſetzen Sie ſofort die dringende 
Depeſche auf. Schreiben Sie: Hewald, Dahlem, Berlin. 
Nur Streifſchuß erhalten. Keine Gefahr. Bin ſehr wohl. 
Ohne Fieber. Bitte keine Beunruhigung. Rolf.“ Senden 
Sie das gleich ab.“ 

Dürer öffnete eben die Tür, um hinauszugehen, da 
BERN... ihm ein Hotelpage eine Karte. „Er warf einen Blick 
arauf. 

„Der Polizeipräfekt!“ rief er ins Zimmer hinein. 

Rolf winkte, den Herrn eintreten zu laſſen. Dürer gab 
das Telegramm au den Pagen zur Beſorgung. Jetzt trat 
der Präfekt ein. Ein großer, ſchuurrbärtiger, grauer Fünf⸗ 
ziger im Beſuchsrock und Zylinder. Er ſtellte ſich Dürer 
vor, wurde von dieſem an Rolfs Bett geführt, dieſem und 
Annemarie durch Dürer vorgeſtellt. 

Er nahm am Bett Platz. Sprach Franzöſiſch. „Verehrter 
Maeſtro, erlauben Sie mir, Ihnen mein herzlichſtes Ber 
dauern darüber auszuſprechen, daß dieſes fluchwürdige 
Attentat gerade in meinem Amtsbezirk ſtattfand. Wir be⸗ 
greifen nicht, wer in aller Welt ſolchen Haß gegen den be⸗ 
gnadeten Künſtler haben kann. Gegen einen Herrn noch 
dazu, deſſen Namen die Armen überall als den ihres Wohl⸗ 
täters ſegnen. Iſt der Maeſtro munter genug, vom Gange 
der Unterſuchung, ſoweit ſie bis jetzt gediehen iſt, Kenntnis 
zu nehmen?“ 

„Vollkommen, Herr Präfekt. Berichten Sie, wenn ich 
bitten darf!“ 

„Nun, der im Saale während des Konzerts poſtierte 
Beamte ſagte mir ſofort, der Schuß ſei von der Decke des 
Saales her gefallen. Mehrere Zeugen, die ſich in der Prä⸗ 
fektur noch geſtern abend meldeten, bekundeten das gleiche. 
Wir haben in der Nacht noch feſtgeſtellt, daß der Verbrecher 
allerdings ſeinen Weg über das Kaſinodach genommen und 
durch eine Luftklappe des Oberlichtes in den Saal hinab⸗ 
geſchoſſen hat. Die Klappe ſteht noch offen. Ich preiſe die 
Vorſehung, die das Geſchoß ſo milde gelenkt hat, und danke 
Gott, daß unſer Monte nicht mit dem Schandfleck des Mor⸗ 
des an einem Kunſtgenie bemakelt wurde. Leider ſind die 
ſofort getroffenen Maßnahmen zur Ergreifung des Täters 
bisher nicht von Erfolg gekrönt geweſen. Denn es war 
dem Mordbuben ein leichtes, über das Dach im Dunkel der 
Nacht zu entkommen. Die in der Podiumwand des Saales 
ſteckende Kugel beweiſt, daß der Anſchlag aus einem Brow⸗ 
ning er folgt iſt. Die Frage, die ich an Sie, verehrter 
Meiſter zu richten habe, iſt diefe: Lenkt ſich Ihr Verdacht 
auf eine beſtimmte Perſon? Haben Sie einen Feind, dem 
Sie es zutrauen können, daß er dieſen Anſchlag gegen Ihr 
Leben ausführte oder durch einen gedungenen Banditen aus⸗ 
führen ließ?“ 

Annemarie heftete den Blick erwartungsvoll auf Rolf, 
der wie vordem lächelte. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, Herr Präfekt, ich wüßte 
wirklich niemand auf den ich den Verdacht der Täterſchaft 
oder der Anſtiftung lenken könnte.“ 

Annemarie öffnete die Lippen, wollte eingreifen, einen 
Namen nennen. Aber ſie hielt ſich zurück. Schwieg. Irgend 
etwas hinderte fie, ein Wort zu ſagen. f 

Der Präfekt erhob ſich. „Ich will den Maeſtro nicht 
länger in Anſpruch nehmen. Er wird der Ruhe bedürfen. 
Ich werde mir erlauben, vom weiteren Gange der Er⸗ 
hebungen Ihnen zu berichten. Wünſche von ganzem Herzen N 
gute und raihe Geneſung.“ 


böſe Enttäuſchung. Ueberraſchend wirkte im ganzen 
Reiche der Sieg der Touriſten über den 1. F. C. Katto⸗ 
witz. Weiter die Niederlage des L. K. S. mit Hasmo⸗ 
nea und der darauffolgende Sieg gegen Czarni. Nur 


Er ver beugte ſich, ſchlug in Rolfs dargereichte Rechte und 
ging. Dürer begleitete ihn hinaus. 

Als Annemarie mit Rolf allein war, neigte ſie ſich über 
ihn und flüfterte: „Rolf, glaubſt du nicht, daß der Fürſt 
Trubetzkoy der Anſtifter ſein könnte?“ 

Rolf lachte hell auf. 

In dieſem Augenblick klopfte es. 

Die Tür öffnete ſich, und Lyda Karkowſka, im ſchwarzen 
Taftkleide, trat ein. » 

Sie war geſpenſterhaft bleich. Hatte tiefe Schatten unter 
den Augen. Es zuckte und bebte um ihren Mund und ihre 
Naſenflügel. Sie kam langſam heran. Man ſah, ſie bezwang 
ihre Erregung mit ungeheurer Willenskraft. 

Sie reichte Annemarie die Hand, ließ ſich auf dem Stuhl 
neben Rolfs Bett nieder. Reichte auch ihm die Hand, die 
er küßte. „Gnädige Frau,“ rief Rolf, „Sie ſehen, es geht 
mir gut. In acht Tagen bin ich geheilt. Wozu alſo erregen 
Sie ſich ſo?“ 

„Ich bin ganz ruhig,“ ſagte die Polin, ſchloß einen Moment 
die Augen, wie um ſich geraffter zu ſammeln. Jetzt ver⸗ 
ſuchte auch ſie ein Lächeln. 

Sagte leiſe: „Meiſter, wir find jetzt Hausgenoſſen. Ni 
bin in dieſes Hotel gezogen. Haben den Fülrſten verlaſſen. 
Kehre nie wieder zu ihm zurück.“ 

Rolf verſtand nicht ſogleich den Sinn dieſer Worte. Horchte 
vielmehr auf den Wohllaut dieſer Altſtimme. 

Annemarie aber war aufgeſprungen, hatte Lyda an der 
Schulter gepackt und fragte leiſe: „Haben Sie einen Ver⸗ 
dacht gegen den Fürſten?“ 

Lyda ſah ſie groß an, zuckte die Achſeln. „Was nützt ein 
Verdacht, mein Fräulein? Niemand wird dem Mann etwas 
beweiſen können. Deshalb bleibt dieſe Frage nebenſächlich. 
Ich für meine Perſon will den Menſchen nicht mehr vor 
Augen ſehen. Aber das geht nur mich an. Da ſch jetzt hier 2 
im Haufe wohne, bitte ich Sie, Meiſter, um die Erlaubnis. 
dann und wann hier bei Ihnen ſitzen zu dürfen.“ 

„Gern! Gern!“ ſagte Rolf, der nun auch nachdenklich ge⸗ 
worden war. 5 

Annemarie hatte das Gefühl, die beiden hätten mitein⸗ 


ander zu reden. Sie verließ unter einem Vorwande das 


Zimmer. 

Kaum war ſie gegangen, als Lyda völlig die Faſſung ver⸗ 
lor. Sie brach in Tränen aus. Hielt das Taſchentuch vor 
die Augen. Schluchzte. 

„Warum weinen Sie? Es geht mir doch gut!“ 

„Haben Sie keine Schmerzen?“ r 

„Gar keine.“ ) * 

Ich bin ſo unglücklich, weil ich ahne, daß ich der Anlaß 
zu dieſer Untat bin. Ich habe Ihnen Unheil gebracht. Dar⸗ 
unter leide ich ſo!“ 

„Unſinnl Unſinn! Wenn mir nie Schlimmeres uſtößt, 
will ich froh ſein Bitte, weinen Sie nicht!?“? 

Unheil in mein Leben gebracht? dachte Rolf. Alſo auch 
fie meint, der Fürſt habe den Mörder angeſtiftet. Fragen 
wollte er ſie weiter nicht. Sie war erſchüttert genug. 
Von ihm gegangen war ſie ſo plötzlich auch. Kein Zweifel 
mehr. Der Fürſt war der Anſtifter. Aus Eiferſucht — ver⸗ 
mutlich. Sehr merkwürdig. Der Mann hatte doch gar 
keinen Grund, eiferſüchtig zu ſein. Rolf war ſich nicht be⸗ 
wußt, irgendwie um dieſe Frau geworben zu haben. Sie 
ſelbſt allerdings brachte ihm offenkundiges Intereſſe ent⸗ 
gegen. Und das genügte je einen Mann, der die Anlage 
dazu hat, raſend zu machen. = 

(Fortſetzung folgt.) x JF 


Das Flugzeug, 
geglückt ft, wird mit dem Dampfer „Leviathan“ nach Amerlka zurück ⸗ 


trans portiert. 


Wisla ſchreitet regelrecht von Sieg zu Sieg und es hat 
ganz den Anſchein, daß die Krakauer als Sieger durchs 
Ziel gehen werden. 


3 
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Vereine T 3 & 4 * 8 

1. „Wisla“ 19 14 1 4 61 25 29 

2. I. F. C. 18 13 — 5 50 26 26 

3. „Pogon“ 17 10 2 5 46 25 22 

4. „Legia“ 19 9 2 8 49 45 20 

e. 20 9 2 9 40 36 20 

6. „Ruch“ 19 8 4 7 34 35 20 

7. „Warta“ 17 9: 1 7 4 8 19 

8. Touring ⸗Club 18 8 8 7 34 35 19 

9. „Polonia“ 17 6 6 5 38 43 18 

10. T. K. S. 19 8 2 9 43 59 18 
11. „Czarni“ 18 6 3 10 34 41 15 
12, „Hasmonea“ 180 1 8 27 44 12 

13. „Warszawianka“ 19 5 1 13 34 53 11 
14. „Jutrzenka“ 8 r 


Die Schwimmenropameiſterſchaft zu Bons» 
logna. Das bisherige Nennungsergebnis für die vom 
31. Auguſt bis 4. September zu Boulogna ſtattfindenden 
Europameiſterſchaften im Schwimmen iſt als hervor⸗ 
ragend zu bezeichnen. Die im europäiſchen Schwimm⸗ 
ſport tonangebenden Nationen Deutſchland, Schweden 
und Ungarn find mit je 35 Meldungen zahlenmäßig am 
ſtärkſten vertreten. Frankreich iſt mit 30 Schwimmern 
und Schwimmerinnen auf dem Plan erſchienen, Belgien, 
die Tſchechoſlowakei und England gedenken je 25 Ver⸗ 
treter nach Boulogna zu entſenden. Die weiteren Melde⸗ 
iffern ſind wie folgt: Oeſterreich 20, Holland und 

panien je 16, Dänemark und Südſlawien je 15, Po⸗ 
len 13, Griechenland, Luxemburg und Finnland je 
10 Schwimmer. 


Filmſchau. 


Kino Splendid. „Die 3. Schwadron“ 
iſt ein köſtliches Bild aus der Vorkriegszeit. Dies mal 
iſt die Verfilmung eines Romans glänzend gelungen. 

ie Handlung ii ſehr lebhaft und voller Humor. Ein 
ausgezeichnetes Spiel und gelungene Bilder der Kaiſer⸗ 
ſtadt Wien. Es iſt wirklich ausgezeichnete Koſt, nur 
muß man ſich bei der Verdauung in acht nehmen. Man 
darf nämlich bei all dem Schönen nicht vergeſſen, daß 
die luſtige Offizierswelt einen traurigen Hintergrund 
1 den Millionen des Volkes gebildet, die die 

eche zu zahlen hatten. — „Die kleine Kanaille“ 
ift ein beſon ders gut gelungener amerikaniſcher Film. 
Es iſt die Tragödie des unſchönen aber braven Mäd⸗ 
chens. Ausnahmsweiſe iſt dieſer Film ohne amerika⸗ 
niſche Aufdringlichkeit, ohne Virtuoſitäten, ſondern auf 
Lebenswahrheiten aufgebaut. Es iſt ein Film, den auch 
der Vernünftige mitleben kann. Spiel wie Bilder ſind 
weniger glänzend, aber gediegen. Beide Filme laſſen 
durchſchauen, daß die Zeit der Filmſtars endlich und 
era vorübergeht. Die Haupt: und Glanzrollen 
eben ſich ab augunfen einer guten Geſamtleiſtung. 
Das Grandioſe gibt dem Wahrſcheinlichen Platz, das 
Kino verliert an unkünſtleriſchen Effekten zugunſten der 
künſtleriſchen Wahrheit. Das Programm des Splendid 
für dieſe Woche iſt zu empfehlen. Sepp. 


Der Ausflug in die Hohe Tatra. 


(Vierter Reiſebrief.) 


Als wir am Mittwoch, den 17. Auguſt, er⸗ 
wachten, ſahen wir friſchen Schnee auf den Bergen. 
Nach gemeinſamem Frühſtück marſchiert unſer Zug um 
9.40 Uhr vom Schutzhaus am Popradſee (Popradske 
Pleso) nach dem Cſorber See (Strbske Pleso]). Alle 
Im in Mäntel gehüllt. Es iſt kalt. Am Fußweg bes 


nden ſich in beſtimmten Abſtänden Bänke mit folgen⸗ 
en Aufſchriften: „Nur noch 25, 15,5 Minuten bis zum 
Popradſee, da wird Sie das Poprader Bier erftiſchen!“ 
So jein verſtehen die Tſchechen Reklame zu machen. 
Um 10.40 Uhr find wir im bereits benannten Cſorber 
See, dem mit 1351 m in der tſchechoſlowakiſchen Repu⸗ 
blit höchſtgelegenſten klimatiſchen Luftkurort und Sport⸗ 


mit dem Chamberlin der Flug über den Ozean 


von Chamberlin, den 


ort, angelangt. Die Lage iſt reizend. Ueberall auf 
den Tafeln leſen wir neben der iſchechiſchen auch die 
deutſche, manchmal auch die franzöſiſche und engliſche 
Aufſchrift. Im Gaſthaus (Hoſtiniec) „Jiskra“ ſpricht 
der Kellner, ein Slowake, mit uns deutſch. Es iſt ſchwer, 
ſich polniſch mit ihm zu verſtändigen. Der Ort hat eine 
elektriſche Zufuhrbahn. Mit dieſer ſetzen wir unſere 
Reiſe um 1.30 Uhr fort, Für die Fahrt bis Alt⸗ 
BT (1 Stunde) zahlen wir 14 Kronen pro Per: 
on, wobei wir noch 33 Prozent Ermäßigung erhalten. 
Wir fahren abwärts durch einen Lärchenwald und 
haben rechts einen märchenhaft ſchönen Ausblick auf das 
Popradtal, links auf das Gebirge, wo wir die beiden 
höchſten Berge, die Gerls dorfer und Lomnitzer Spitze, 
zu Geſicht bekommen. Wir eilen durch Weſterheim 
(Tatranska Polianka) und Neuſchmecks (Nowy Smoko- 
vec) nach Altſchmecks (Stary Smokovec). euſchmecks 
liegt 1004 m, Altſchmecks 1014 m über dem Meeres⸗ 
ſpiegel. Beides ſind Luftkurorte. In Neuſchmecks be⸗ 
findet ſich u. a. ein rieſiges ſiebenſtöckiges Sanatorium, 
in Altſchmecks viele ditekt märchenhaſt ſchöne, farben⸗ 
prächtige Villen. Aehnliche haben wir auf unſerer 
ganzen Reife nirgends angetroffen. Der Beſuch und 

erkehr iſt groß. Die Chauſſee iſt glatt und geölt, 
weshalb von den Autos kein Staub aufgewirbelt wird. 
In einem ſchönen geräumigen Laden kaufen unſere 
Ausflügler verſchiedene Erinnerungsgegenſtände u. a. 
Stockſchilder mit den ſchon bereits beſuchten und noch 
zu beſuchenden Ortſchaften und Schutzhäuſern. 

Um 5.30 Uhr nachmittags fahren wir mit der 
Bergſeilbahn nach Kämmchen (Hrebienok). Die Fahrt 
koſtet pro Perſon 3.50 Kr. (2 km) und dauert 20 Mi⸗ 
nuten. Im Wagen befinden ſich tſchechiſche und deutſche 
Aufſchriften. Dasſelbe ſehen wir auch in Hrebienok. 
Dieſes iſt mit 1280 m einer der höchſtgelegenſten Kur⸗ 
und Etholungsorte der Hohen Tatra, ganzjährig im 
Betrieb. Wir wandern weiter. Die Gegend wird 
immer märchenhafter und ſchöner. Wir hören das 
Rauſchen mächtiger Waſſerfälle. Um 6.30 Uhr find wir 
im „Hotel unter der Gemſe“ (Kamzik) angelangt, wo 
wir 2 Nächte zu bleiben gedenken. Es iſt ein ſchönes 
villenartiges Holzhaus in der denkbar ſchönſten Lage, 
ringsum Wald, etwas weiter, von allen Seiten hohe 
Berge, darunter auch die Lomnitzer Spitze (Lomnica), 
der zweitgrößte Berg der Tatra mit ſeinen 2624 m, in 
unmittelbarer Nähe der Kohlbach mit ſeinen mächtigen 
Waſſerſällen, deren Raufhen man ſchon mehrere Kilo⸗ 
meter weit hört. Der Beſuch iſt hier ſo ſtark, daß es 
ſchwer fällt einen Platz an irgendeinem Tiſche im 
großen Saal des Reſtaurants zu erhalten. Auch find 
die Betten in den Schlafzimmern faſt alle belegt. Wir 
legen unſere Ruckſäcke ab und gehen die Kohlbach⸗ 
waſſerfälle zu beſichtigen. 

Aehnlich gewaltige Naturſchauſpiele haben wir 
Bewohner des flachen Landes noch nicht geſehen. Ob⸗ 
wohl der ganze Fluß aus lauter Fällen beſteht, ſo 
kann man dieſen in der Umgegend von Kamzik in vier 
große Fallgebiete einteilen. Jeder dieſer Waſſerfälle 
beſteht aus 5—10 Einzelfällen. Von den vier benann⸗ 
ten dürften die beiden mittleren wieder die gewaltig ſten 
ſein. Wir ſtellen uns Waſſermaſſen vor, die ſich unter 
ohrenbetäubendem Rauſchen zwiſchen mächtigen Fels⸗ 
blöden in die Tiefe wälzen, ſich gegenſeitig überſpru⸗ 
delnd und dabei in den verſchiedenſten Farben von 
weiß bis grün leuchtend. Bald teilt ſich der Fluß, in 
der Mitte eine kleine Inſel aus Steinblöcken mit Tan⸗ 
nen bewachſen bilden d, bald verſchwindet er ganz unter 
einem mächtigen Steinblock, um dann noch mit größerer 
Kraft hervorzubrechen und ſich zwiſchen hohen, fteilen 
Fels blockwänden in die Tiefe zu ergießen. Lange 
opus wir ſtill und ſtaunen über dieſes Wunder der 

atur ... 
Ein Teil der Ausflügler, die nicht genug viel in 
den Bergen herumkraxeln konnten, unternahmen eine 
der ſchwierigſten Bergtouren, um die Eistaälerſpitze 
(Lodowy) zu bezwingen. Das Wetter war auch zu 
ſchön, um den Tag unausgenutzt zu laſſen. Der Auf⸗ 
ſtieg konnte erſt um 9 Uhr begonnen werden, damit 
der in der Nacht gefallene Schnee Zeit finden ſollte 
unter der Strahleneinwirkung der Sonne teilweiſe von 
den Berghöhen zu verſchwinden. Nach einem Marſche 
von faſt 3 Stunden erreichte die unternehmungsluſtige 
Gruppe das höchſtgelegene Schutzhaus Terıy, wo unga⸗ 
tiſche Wirte für das Wohl der Touriſten ſorgen. Von 


Der franzöfiihe Flieger Drouhin 
will mit Levin, dem Begleiter 
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Flug zubereiten, den er glel 


Paris—Neuyort verſuchen. Lindbergh antreten wl 
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hier aus ging es auf recht ſchwierigen Pfaden i 
talerſpitze, dem dritthöchſten Berg im Tat 9 
hinauf. Anfangs über mächtiges Steingeröll, eine 
über Steinblöcke und Felſen. mem mig hn 
s das 0 
„Steinerne Roß“ der Eistalerſpitze, daß agi G 


Berg ⸗Spitze bot, war Belohnung 
Mut beanſpruchenden Leiſtungen. Das {he hd un 
polniſche Tatragebirge mit dem Flachlande und | elbe 
Städten in weiter Ferne aus der Vogelperſpem; 
war herrlich anzuſehen. 

Am Nachmittage trifft auch hier der War 
T. U. R. ein, der von Zakopane erſt einen Tag spe 
und einen anderen Weg unter der Führung DE 80. 
kannten Tatrabeſteigers, Abg. Czapinſki (P. wit 
abmarſchierte. Unter den Deutſchen, mit dene nn 
uns hier begegnen, feien beſonders zwei deutſche let 
dervögel aus Deutſchböhmen erwähnt. Beide ler 
eines Realgymnaſiums (8. u. 6. Klaſſe). Ohne che 
beſteigen ſie an Hand einer genauen Karte die 9 Sie 


f Spitze Sir 
lichſten Spitzen, wie z. B. die Lomnitzer 1 9 115 b 


führen mit ſich einen Wimpel mit der Aufl 


Organiſation, den fie dann auf die ben die dag ER 


ſpitzen pflanzen. Auch fällt bei ihnen die an 
Gründlichkeit auf: fie machen ganz intereſſante i 


lungen und führen ein ausführliches Tagebuch. „ die 


Wenn wir von den Naturſchönheiten Kamen, 


denkbar ſchönſten Erinnerungen mitgenommen 15 ge“ 


ſo können wir dieſes über die Hotelbeſitzer nicht I che 
tingiten jagen. Ihre Raſſiniertheit überſchritt jegtt 
Grenzen des Anftandes. Abgeſehen davon, 
hier Preiſe zahlten, bei denen es einem 
(Tee 3 Kr., Kaffee 5,50 mit 10 Prozent Zu 15 0 
wollte man am letzten Abend, als wir hier bereile &+ 
Kronen gelaſſen hatten, polniſches Geld E 
BEBmEN was nirgends anderswo weder om g 
ſchen noch auf der polnischen Seite vor El 
Schließlich wurde uns erklärt, daß man uns Dede den 


mit 2 Kr. 50 Heller (in Schmecks bekamen wit miele 


nach dem energiſchen Gingreilen des Abg. Zerbe aſe 


quemte man ſich dazu, polniſches Geld mit dem br et 
wünſcht und an der Zeit, wenn die ſchechiſch ahmen 


Frl. Sylvia Briſſot 


wäre eine völlig normale Dame, wenn ſie nicht da 
auf der rechten Selle hätte. 
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Aristokraten, Clomus und ihre Freunde. 


„Durch den Verſtand des Hundes beſteht die Welt, 
2 Eine alte Weisheit. 
n Halta iſt ein Barſoi, ein ſchwarz und weiß gefleckter 
Wolfswindhund. N 75 1 5 
weſchem Fell, unerhört vornehm. Eines Abends im Kar⸗ 
El nahm ihn die Herrſchaft mit auf ein privates Feſt. 
i legte ſich, der vielen Liebkoſungen müde, bald irgendwo 
Fur Ruhe nieder, fand aber bei der lauten Feſtmuſik wenig 
laf. Und war höchſt ungnädig, als ihn ſeine Herrin um 

Uhr aufforderte, mit ihr heimzugehen. Eine Viertel- 
ande ſpazierte die Geſellſchaft durch die friſche Luft des 
5 Uzmorgens, Kafta blieb dauernd ein paar Schritte zurück 
und ſtand vor jedem Auto ſtill, das vorüber kam. Umſonſt, 
ausgerechnet zu jo unmöglicher Stunde wollten die komiſchen 
euſchen ſpazieren gehen. 
, —die Herrin ſchrie auf — Kajta lahmt, hinten links. 

55 weh, ſchnell ein Auto!“ Kajta hinkt mühſelig in die 
mon fine, legt ſich auf den Fußteppich und — ſchläft. Als 

en Auto vor der Wohnung Hält und Kajta aufgefordert 

wird auszuſteigen, ſtöhnt er. Gegen Lockungen, Kom⸗ 
o und ſcharfe Burufe blieb er gefühllos, der Chauffeur 
- ® der Hausherr mußten das rieſengroße Tier aus dem 
Wagen heben und bis zur Haustür tragen. 
51 aun ſprang Kajta elegant und ohne die kleinſte Spur 
zon Hinken die fünf Treppen hinauf ins Atelier, ſchlief bis 
m ſpäten Nachmittag und — wurde nie mehr auf einen 
mitgenommen. 


der ex Zufall will, „der Froſch“ knallte ausgerechnet unter 
dem Leib der „Hexe“ los. i 
Hebe nexvöſe junge Tier ſprang ſenkrecht in die Luft, 


Be 
5 Br 


* 


4915 ‚ai 
nicht wiedergekommen. 


ein n Neuſahrstag um die Frühſtücksſtunde telephonierte 
8 Bekannter, der weit draußen in Steglitz wohnt, faſt eine 
bun de Wegs von jener Familie entfernt. Vor ſeiner 
ndldortüre hatte der Hausmeiſter am Morgen die Wolfs⸗ 
din gefunden, aitternd und abgehetzt. Das Tier, das ja 
er Richtung Berlin entlaufen war, mußte, um nach 
8 zu kommen, einen weiten Bogen über mehrere 


alb aber lief es dorthin? Fünf Viertelzahre zuvor 
a die Hündin, damals ein Tier von wenigen 
1 zwe Steglitz geholt, aus ſener Wohnung, wo ſie mit 
el auderen Welpen von ihrer Mutter geſäugt worden war. 
EN nnpere, die ſchöne große, ſaß während der Erzählung 
i ihrer Herrin auf dem gleichen Stuhl, den Kopf auf 
{ und cchuller der Dame gelehnt. Sie verſtand ſedes Wort 
mad weinte ganz leiſe — in der Erinnerung. Dabei ſchrieb 
dan an jenem Abend den 24. Januar. 


Die fromme Helene. 


due heißt eigentlich „Waldine*, iſt ein Rieſendackel und 
x ft in einer kleinen württembergiſchen Oberamtsſtadt. 
iges Jahr wirft fie drei oder vier Junge und jedes Jahr 
PR inge ge andere Raſſe. „Aus Gutmütigkeit kriegt fie ihre 
er“ meint der Hausherr. 

Ohrevaldine“ hat 


ode 
0 ſo w 


ochen, aus 


ſchweren Atem, ſchwer herabhängende 
und einen ſehr ſchweren Leib. Kein Ruhelager aber 
2 bald eich wie die große Chaiſelongue im Leſezimmer. Und 
unn auch nur für einen Augenblick die Tür offen ſteht, 
N trottet fie in tieſſter Gottergebenheit, gefenkten 
di fes, aus dem Korridor herein, fo, als könnte fie nicht 
Wunf zählen und ſchleicht ſich zu dem verbotenen Plätzchen. 
Dane Hausherr, der ein großer Tierbeobachter ift, be⸗ 
nr Vo 1 „Waldine“ jet beſonders klug und verſtehe jedes 
Er Zum Beweis macht er ſich manchmal folgenden Spaß. 
a hr als ſähe er gar nicht, wie „Waldine“ ins Zimmer 
Tal 
gu 


ir 


A unterhält ſich arglos weiter mit feiner Frau und 
. gleichen Tonfall: „Gewiß, der Apfelkuchen war ſehr 
ber adele falſche Perſon, jetzt pirſcht fie ſich wieder nach 
eine halſelongue.“ Dabei hat ſich feine Stimme nicht um 
DR, Pur verſtärkt. 

dete Waldi 

wa roffen, jah 
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Kicki als Lebensretter. 


hübſche junge Dame lag an der Oſtſee. In ihrem 
lef, eingekuſchelt in den warmen Sand, Kicki, der 
ſeuerrote Griffon. Da fauften vom Kurhaus die 
0 de heran, jagten die beiden auf, fo daß Kickt wütend 
Dad zogen die junge Dame mit ſich ins Waſſer hinein. 
trans kleine, roſtfarbene Lockenknäuel lief aufgeregt am 
BR: end enklang und ſprang jedesmal entſetzt zurück, wenn 
Di motnaige Welle heranſchlug. Kicki war ſehr waſſerſcheu. 
flünzzzachte ſich das Fräulein einen Spaß. Sie war etwa 

u hig Meter weit geſchwommen, warf plötzlich die Arme 
Ihe und ſchrie ganz jämmerlich: „Hilfe, Kick, zu 

ſaß im Strandkorb nebenan und ſah, wie plötz⸗ 


leſel ed die Herrin, noch kläglicher. Da ſauſte wie ein 
warm, Kickt über Stein und Sand mitten ins Waſſer und 
1 Shan, ſchwamm, keuchend, bloß die kleine, ſchwarze 
Atem ze Tante über den Meeresſpiegel. Raſſelnd ging fein 
13 worwzrtad ſeine kleinen Füßchen trieben ihn ſchaufelartig 
E. nichſtelich ich wollte ſchon dazwiſchen treten, denn in den 
3 n zwanzig Sekunden mußten ſeine Kräfte ausſetzen, 
; achend Ei die Dame auf den Hund zugeſchwommen. 
er mit (trug fie den kleinen Lebensretter aufs Trockene, wo 
dior undugeklatſchten Haaren wie eine klapperdürre Ratte 
denken d zitterte. Aber das weiß ich, der wäre ohne Be⸗ 
Icher ertrunken bei der Ausführung feines Vorſatzes, und 
Echwinbafte er in ſeinem ganzen Leben niemals eine 
immbewegung ausgeführt.“ 8 


n — 5 “ * 
8 dee urch den Verſtand des Hundes beſteht die Welt“, 
Bücher rar Findet man im Zend⸗Aveſta, einem der älteften 
N er Menſchheit. Paul Eipper. 


A 


Eine Trauung am Fuße des Schafottz. 
ge Um das Kind zu legitimieren. 


ta d Trenton im Staate Rew⸗Jerſey wurde kürzlich eine Hei⸗ 
Tode plchen einer in Freiheit befindlichen Frau und einem zum 
dei, erurteilten Mörder vollzogen. Der Delinquent war ein 


er Salvatore Morr i ürti J i 
ie e Morra, ein gebürtiger Italiener, der in 
un Tagen hingerichtet werden fol. Er war wegen der Er⸗ 
ig eines Polizeiagenten in Newark zum Tode verurteilt 


das 


Faſt achtzig Zentimeter hoch, mit ſeiden⸗ 


% Wan: zwergiſche Zierhund ſtehen blieb, erſtarrte. Noch ein⸗ 


LedDb zer Doldsygeitung 


worden. Die eheliche Verbindung unter ſo furchtbaren Um⸗ 
ſtänden wurde zu dem Zweck vollzogen, um das zweijährige 
Kind, das dem Verhältnis der beiden ſein Leben verdankte, 
und das ſeinen Vater noch nicht geſehen hatte, zu legitimieren. 


Die religiöſe Trauung vollzog der katholiſche Gefängnisgeiſt⸗ 


liche. Der Verurteilte ſtreckte den Arm durch das Gitter ſeiner 
Zelle und ſtreifte den Ehering über den Finger der jungen 
Mutter, während der Prieſter die Ehe ſegnete. Tief erregt 
durch die Begleitumſtände dieſer Trauung weinte die junge 
Frau vor ſich hin, während das Kind ahnungslos neben den 
unglücklichen Eltern ſpielte. 


Sie wollen fliegen! 
Die Beſatzung der deutſchen Ozeanflugzeuge. 


Oberes Bild: Die Beſatzung der „Bremen“. Von links nach 
rechts Looſe und Köhl, die Piloten, Freiherr von Hünefeld, 
Vertreter des Norddeutſchen Lloyd, der Paſſagier. 
Unteres Bild: Die Beſatzung der „Europa“. Von links nach 
rechts: Riſtiez, der Inhaber des Dauerweltrekords, der 
amerifantiche Journaltiſt Knickerbocker von der Hearſtpreſſe, 
der als Paſſagier mitfliegt, und Edzard, der mit Riſtiez 
zuſammen den Weltrekord beſitzt, 


Mit einem Schüdelbruch 13 Stunden am Steuer. 


Die Aerzte ſtehen vor einem Rütſel. 


In der Flensburger Förde hat ſich Mittwoch auf dem 
deutſchen Motorſchoner „Karl Marie“ ein tragiſcher Unglücks⸗ 
fall zugetragen. Bei der Abfahrt von Holdnes, die am Abend 
zuvor erſolgte, führte der deutſche Kapitän Johann Marten 
Icio das Steuer. Als der Steuermann um 7 Uhr morgens den 

udergänger ablöſen wollte, fand er den Kapitän bewußtlos 
und aus einer Kopfwunde blutend im Maſchinenraum. Der 
Kapitän kam jedoch ſchnell wieder zu ſich und übernahm die 
Führung des Schiffes. Als man gegen 10 Uhr die Bucht vor 
Sonderburg erreichte, ſegelte der Kapitän auffallenderweife das 
Schiff auf Grund. 

Ein Sonderburger Bootsbauer, der den Vorgang von 
weitem mit anſah, kam mit ſeinem Boot ſchnell an das Schiff 
heran. Dort unterrichtete ihn der Steuermann von der Ver⸗ 
wundung des Kapitäns. Es wurde ſofort ein Arzt an Bord 
geholt, der feſtſtellte, daß ſich der Kapitän einen ſchweren 
Schädelbruch zugezogen hatte. Der Kapitän wurde ins Kran⸗ 
Beſtann übergeführt und verlor dort bei der Unterſuchung die 
Beſinnung, aus der er bisher nicht mehr erwacht iſt. Man 
zweifelt daran, daß er mit dem Leben davonkommt. Die Aerzte 
ſtehen vor einem Rätſel, wie es möglich war, daß der Kapitän 
mit dem ſchweren Schädelbruch noch 13 Stunden lang, ohne 
zuſammenzubrechen, das Schiff hatte führen können. 


4 


Auf der Spur eines mehrfachen Mörders? 
Ein unheimlicher Gaſt der Charité. 

Im Mai d. J. kam ein 28 Jahre alter Ruſſe Wladimir Kolzow 
mit einem ſchweren Rückenſchuß in die Berliner Charité. Er er⸗ 
zählte, daß er die Schweſter eines gewiſſen Franz Stempin, der in 
der Nähe von Angermünde wohne, mit einem Kinde habe ſitzen 
laſſen. Aus Rache habe ihn Stempin ſo ſchwer angeſchoſſen. 

Die Ermittlungen ergaben nun, daß ein Franz Stempin in 
Angermünde und ſeiner Umgebung nicht bekannt iſt. Der Kranke 
war noch nicht ganz wiederhergeſtellt, als er die Charite heimlich 
verließ. Rolzow hat bereits im Jahre 1920 in Stettin einen Ma⸗ 
troſen erſtochen und iſt dafür zu 2% Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden. Jetzt iſt aus Rathenow die Mitteilung eingelaufen, daß 
man ihn dort unter dem dringenden Verdacht eines auf dem Lande 
verübten Mordes ſeſtgenommen hat. £ 

* | D 

u der Ermordung des Gutsbeſitzers Mallinckrodt und ſeiner 
Ehefrau wird noch bekannt, daß der Täter, der 76 jährige Förſter 
Bolſen, bereits 31 Jahre im Dienſt des Gutsbeſitzers ſtand. 
Er war im vorigen Jahre von den Aerzten als geiſteskrank er⸗ 
klärt worden und ſollte einer Anſtalt zugeführt werden. Der er⸗ 
mordete Gutsbeſitzer hatte jedoch den Beamten weiter in feinen 
Dienſten behalten. f / \ 


Jeder 
neugeworbene Leſer ver⸗ 


hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 


Mee Trahödſe eines Sängers. N 


Bon der Bühne ins Zuchthaus, vom Zuchthaus auf die Bühne. 


Max Garriſon iſt geſtorben, iſt in einem Berliner ? 
Vorortkrankenhaus verendet. Wer kennt heute noch Max; 
Garriſon, der in den Jahren 1905 bis 1910 einer der bes} 
ſrühmteſten Sänger aller deutſchen und öſterreichiſchen; 
Opernbühnen geweſen iſt? : ! 

Sein Vater war Schneidermeiſter, in Neuyork geboren, 
wo auch Mar zur Welt kam. Später machte der alte Gar⸗ 
riſon, der ſich in Deutſchland Gerſon nannte, in Berlin 

Unter den Linden ein Geſchäft auf und hatte bald großen 

Zulauf. Die Firma lieferte die Anzüge für die ganze 

moderne und modiſche Herrenwelt der Reichs hauptſtadt. 

Max arbeitete als Zuſchneider im väterlichen Geſchäft und 
war außerdem Mitglied eines Geſangvereins. Dort wurde 
er entdeckt von einem Italiener, der den Vater überredete, 
den Sohn ſtudieren zu laſſen. 2 

Bereits nach zwei Jahren hatte Max Garriſon fein erſtes 
Engagement in der Taſche, ſang in Elberfeld, fiel auf, wurde 
nach Königsberg verpflichtet und ging von da direkt an die 
Kaiſerliche Hofoper nach St. Petersburg. f 3 


Damit war ſein Ruhm begründet. 


Die Wiener Hofoper, wo damals Guſtav Mahler dirigierte, 
ſicherte ſich den Bariton für eine märchenhafte Gage, aber er 
vertrug ſich nicht mit Mahler und ging ſchon nach einer 
Saiſon. 8 Ri 
Leider war Garriſon ein ſehr ſelbſtherriſcher Menſch, der 
ſich keinem anderen unterordnen wollte und der daher ſehr 
bald die Ambitionen hatte, ſelbſt Theaterdirektor zu werden. 
Er fand auch, da er faſt immer im Leben Glück hatte, einen | 
7 


i 
| 


Geldmann, den Leutnant Schramm, einen ungeheuer reichen 
Lebejüngling, der ſich einen Spaß daraus machte, den Mäcen 
zu ſpielen. Garriſon kaufte das Belle⸗Alliance⸗Theater in 
Berlin und machte ein „Lortzing⸗Theater“ daraus, ver⸗ 
pflichtete erſtklaſſige Sänger und veranſtaltete großartige und 
vielbeſuchte Vorſtellungen. 

Was ihm vorher ein paar Freunde geſagt hatten, wurde 
Wahrheit. Mit Schramm konnte ſich auf die Dauer keiner 
vertragen. Wie ſich übrigens auch mit Garriſon faſt niemand 
längere Zeit gut ſtand. Eines Tages wurde der Herr 
Direktor verhaftet. Schramm hatte Anzeige wegen Ver⸗ 
leitung zum Meineid erſtattet und zwei Zeuginnen bei⸗ 3 
gebracht, die beſchworen, was Schramm ausſagte. Die An⸗ 
gelegenheit iſt nie ganz geklärt worden, und es gibt heute 
noch viele, die ſeine Verurteilung zu einem Jahr Zuchthaus 
für einen Juſtizmord halten. a | 
Tatſache iſt, daß die beiden Frauen, die ihn ins Zucht⸗ 
haus gebracht haben, ihm in ſeine Zelle Briefe ſchickten, in =? 
denen ſie behaupteten, 5 


von Schramm angeſtiftet zu ſein, a 
und in denen ſie ihn um Verzeihung baten, weil er unſchuldig f 
h. 


weil die beiden Frauen, erneut vernommen, bei ihrer im 
Schwurgerichtsſaal beſchworenen Ausſage blieben, ihren & 
Widerruf alſo widerriefen. So konnte auch ein Immediat⸗ 
geſuch, das von vielen verdienſtvollen Männern 
ſchrieben war, nichts mehr helfen. 
Garriſon ſaß ſein Jahr im Zuchthaus zu Rawitſch ab, 
während ſeine beiden Eltern vor Gram ſtarben. Als er ent⸗ 
laſſen wurde, bekam er ſofort einen neuen Vertrag an die 
Berliner Krolloper und trat gleich wieder als „Fliegender 
Holländer” auf. Mit einem rieſenhaften Erfolg. Seine 
Stimme hatte nicht nur nicht gelitten, fie war ſogar noch 
ſchöner, glanzvoller, geſchmeidiger geworden. Aber er war 
ein gebrochener Mann, das eine Jahr hinter Gittern hatte! 
ſeine Zuverſicht, ſein Selbſtvertrauen vernichtet, er konnte ſich 
nicht mehr hocharbeiten, verſank immer mehr. Trat noch hier 
und da auf, im übrigen erfand er Patente und ließ ſich wert⸗ 
loſe Erfindungen patentieren. Noch heute kann man im 
Berliner Telephonbuch leſen: 5 
„Garriſon, Max, Direktor der Apparatebau GmbH., f 
K. u. K. Hofopernſänger. ..“ 
Aber dieſe Geſellſchaft 


hat niemals einen wertvollen, nutzbaren Apparat hergeſtellt. | 


Zuletzt trat Garriſon in Kinos auf, wo jeine inzwiſchen, 
ſpröde gewordene Stimme niemand mehr an den ehemaligen 
ſtrahlenden Sänger erinnern konnte. Am meiſten hat ihm 
zugeſetzt, daß jener Leutnant Schramm, der ihn ins Zucht⸗ 
haus gebracht hatte, ſich erhängte, während er die Strafe ab⸗ 
büßte, und daß jener kein Schriftftüc hinterließ, aus dem 


ſei. Das Wiederaufnahmeverfahren fiel aber unter den Tiſch, } 


Fi 
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unter⸗ 


3 


ie 


Dir De 


ſeine (Garriſons) Unſchuld hervorging. Denn wie im Ge⸗ 


richtsſgal, jo war auch im Leben ſein letztes Wort: „Ich bin 
unſchuldig!“ Und niemals wird das Nätfel dieſer Tragödie 
eines Sängers aufgeklärt werden. 


De ſchöne „Otero“ als Sittenrichterin. 


Das moraliſche Ende. 


In Nizza wurde 8 0 ein Prozeß verhandelt, der des 
pikanten Beigeſchmacks nicht entbehrt. Augeklagt war der 
Maler Jean Gabriel Domergue, der nach Antibes gekommen 
war, um ſich im Sonnenſchein und in der blauen See RER ö 
zu baden. Das tat er leider in einem Badeanzug, der in 
ſeiner Knappheit keine Rückſicht auf die Verfügung des 
ſtrengen Bürgermeiſters von Antibes nahm, die im In⸗ 
tereſſe der öſſentlichen Moral das Baden in allzu leichten 
Koſtümen verbot. Eine Dame, die in der Nähe des Strandes 
ihre Villa beſitzt und ſich durch den badenden Maler in 
ihrem Schamgefühl verletzt fühlte, hatte den Fall zur An⸗ ) 
zeige gebracht. ee“ 

Die Dame war niemand anderes als die ſchöne Otéro, 
die ſich von den Strapazen ihres Tanz⸗ und Liebeslebens 
in ihrer Villa zu Antibes ausruht. Nun wird man freilich 
nicht behgupten können, daß die Otéro in längſt vergangenen 
ſchönen Zeiten 8 


auf das Schamgefühl ihrer Milmenſchen beſondere Rückſicht 
genommen 


hätte. Seit fie aber das kanoniſche Alter erreicht hat, iſt fie 
in dieſer Beziehung außerordentlich empfindlich geworden, 
und deshalb hat ſie auch in heller Empörung den Maler 
wegen des Verſtoßes gegen die guten Sitten denunziert. 
Die Folge dieſer Anzeige war, daß eines Tages zwel Poli⸗ 
ziſten bei dem Maler erſchienen, um ihn einem Verhör zu 
unterziehen. Sie wurden ſehr übel empfangen, und ſie er⸗ 
ſtatteten ihrerſeits Anzeige, die die Erhebung der Anklage 
gegen den Maler wegen Widerſtandes gegen die Stgats⸗ 
gewalt zur Folge hatte. N } 
Von dem Verſtoß gegen die guten Sitten wurde der 
Maler zwar freigeſprochen, wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt aber zu einer kleinen Geldſtraſe verurteilt, 
zum großen Mißvergnügen der „ſchönen Otéro“, die zu dem 
N 715 noch den Spott der lachluſtigen Badegäſte von 
ntibes hat. 


Ras Ende eines Bankerotteurs. Das Strafverfahren d 
gegen den Münchener Bankier Simader, deſſen does da, 
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Zuſammenbruch vor ungefähr einem Jahre großes Auf 
ſehen erregt hatte, fand fein Ende dadurch, daß das Ver⸗ 
fahren gegen Simader wegen Unzurechnungsfähigkeit des 
Angeklagten vom Landgericht München eingeſtellt worden 
55 5 Valliven des Bankhauſes betragen über 1 Millſon 
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Wieder ein Feanenmord in Berlin 


Der Täter flüchtig. 
In einem Hauſe im Berliner Weiten wurde am Sonne 


abend die ſchon in Verweſung übergegangene Leiche einer 
Frau gefunden, die nach den Ermittlungen der Mordkom⸗ 
miſſion vor etwa drei bis vier Tagen eines gewaltſamen 
Todes geſtorben iſt. Es handelt ſich um eine Frau von 
etwa 20 bis 25 Jahren, deren Perſonalien bisher noch nicht 
feitneitellt werden konnten. Als Täter kommt der Inhaber 
der Wohnung. der Bbjährige Seifenhändler Gutowſky, in 
Betracht, der ſeit einigen Tagen verſchwunden iſt, und 
beſſen Aufenthalt bisher noch nicht ermittelt werden konnte. 
Der Tod der Frau iſt offenbar durch Erdroſſeln hervor⸗ 
gerufen worden. 15 € 


In einem öffentlichen Park in Sofia ſchnitt die Deutſche 
Agnes Rill, die Gattin eines Tapeziers, ihren beiden Kin⸗ 
dern init einem Raſiermeſſer die Kehle durch. Die Kinder 
starben auf dem Transport nach dem Krankenhauſe. Nach 
der grauſigen Tat vergiftete ſich die Mutter. Das Motiv 
1 in einer plötzlichen geiſtigen Störung der Mutter er⸗ 


Die Tote iſt Sonntag als die 20 Jahre alte Hedwig 
Oeſterreich ſeſtgeſtellt worden, deren Eltern in Harburg an 
der Elbe wohnen. Das Mädchen lebt ſchon ſeit ſeinem 
11 Jahre in Berlin und war zuletzt als Hausmädchen tätig. 
Sie hat am vergangenen Mittwoch das Haus ihrer ehe⸗ 
maligen Pflegeeltern verlaſſen, um zum Tanz zu gehen, und 
kehrte nicht wieder zurück. Wie die Feſtſtellungen zu dem 
bereits gemeldeten Leichenfund in der Kurfürſtenſtraße er⸗ 
geben haben, hatte die Frau, die unbekleidet tot im Bett lag, 
tet geboren. Man fand bei ihr auch die Leiche des 
undes. 


Das Dinmantenferd im Obstgarten. 
7 Mie ein Siebzigjähriger reich wurde. 


An der Mündung des Kei⸗Fluſſes in der Nähe des Kaps der 
guten Hoffnung ſind, wie aus Johannisburg gemeldet wird, durch 
einen ungewöhnlichen Zufall reiche lamantenfunde gemacht worden. 
Ein 70 Jahre alter Bauer namens Bock hatte am Oſtufer des 
Kel⸗Fluſſes ein Stück Land von etwa 30 Morgen erworben, um 
dort 210 zu ziehen. Eines Tages fand der jüngfee Sohn des 
Bauers beim Spielen einen glänzenden Stein, Der Vater beachtete 
den Stein nicht weiter, bis er in der Zeitung zufällig über neue 
Diamantenfunde in 1 las. 

Als er daraufhin den Stein unterſuchen ließ, ergab ſich, daß der 
Stein ein Diamant von außerordentlichem rt war. 
welleres Nachgraben wurden acht Diamanten von ungeheurer 


Größe gefunden. Als der Bauer eine Lizenz bei den Behörden nach 
ſuchte, lachte man ihn aus, da in der ganzen Gegend niemals 
auch nur der kleinſte Diamant gefunden wurde, Durch weiter 
Grabungen wurden jedoch etwa 1000 Diamanten bis zu 5 Karat 
Größe zutage gebracht. Die Edelſteine lagen nur einen halben 
Meter unter der Oberfläche. 


Ein Tiroler Fremdenhotel niedergebrannt. 
Drei Perſonen umgekommen. 


In der Sonnabendnacht iſt im Holzgau im Lechtal der 
bekannte Fremdengaſthof „Zum Hirſchen“ einem Braude 
zum Opfer gefallen. Das Feuer brach 1 Uhr nachts im 
Verwaltungsgebäude aus, ergriff in kurzer Zeit das 
Hauptgebäude, das aus Holz gebaut iſt, welches in kurzer 
Zeit bis auf die Grundmauern niederbrannte. Unter den 
vielen Fremden, meiſt Reichsdeutſchen, die gegenwärtig 
dort wohnen, entſtand infolge des Brandes, der ſich mit 
unheimlicher Schnelligkeit ausbreitete, eine Panik. Die 
meiſten der in den oberen Stockwerken untergebrachten 
Fremden fprangen aus den Fenſtern und von den Balkonen, 
vielfach nur mit dem Hemd bekleidet, ins Freie, um ſich zu 
retten. Ein weiblicher Hotelgaſt, eine Kellnerin und ein 
Zimmermädchen konnten ſich nicht mehr retten und ver⸗ 
brannten, Beim Sprung aus dem zweiten Stockwerk brach 
eine Fremde beide Beine, 
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Ein Schlag 
gegen die Realtion 


iſt jeder neugewonnene „Volks⸗ 
zeitungs“⸗Leſer. Jeder neue Abonnent 
verbejlert die Ausſichten im Kampfe 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten 
für günſtigere Lebensbedingungen. 
Jeder neu gewonnene Kämpfer 
verſtärkt unſre Front! 


Werbt deshalb für die 
. „Lodzer Volkszeitung“ 
ö 0 
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urch 


Ftanzöſiſcher Flug über Polen nach Most 


Wie polniſche Blätter melden, wollen die franzöſiſchen 
Flieger Weiß und Aſſolant einen Flug über 8000 ilometer 
Strede nach Moskau ausführen, wobei Prag und die pol⸗ 
niſchen Städte Krakau, Lemberg, Jaroslaw berührt werben. 


Der Flug geht dann weiter nach Odeſſa, Roſtow am Don, 
Simbirſk, Kaſan, Moskau und von dort nach Minſk. Die 
Flugdauer ſoll eine Woche betragen. 7 


4 Ein Seit der Sowjetluftfahrt. 


Die ukrainiſche ſtaatliche Geſellſchaft „Ukrwoſduchputj“ 
hat Anfang dieſes Monats die Zurücklegung der erſten 
Million Luftkilometer durch ihre Flugzeuge gefeiert. Mit 
dieſer Kilometerzahl nimmt die Geſellſchaft auf dem Gebiet 
des Sowjetbundes die zweite Stelle nach der „Deruluft“ 
ein, die bereits 2 Millionen Kilometer hinter ſich hat. Die 
„Ukrwoſduchputj“ wurde 1923 auf eine Anregung des ver⸗ 
ſtorbenen Kriegskommiſſars und Oberbefehlshabers der 
Roten Armee Frunſe organiſiert, als „Antwort“ auf die 
berühmte Drohnote Lord Curzons an die Sowfjetregierung. 
Im vorigen Jabr hat die von der Geſellſchaft betriebene 
Fluglinie die Länge von 3045 Kilometern erreicht, von 
Moskau bis Baku. Gegenwärtig ſtellt ſich die Geſellſchaft 
die Aufgabe, eigene Flugzeuge ſowjetländiſcher Konſtruktion 
nach dem Syſtem des Ingenſeurs Kalinin zu bauen. 

* 


In Staahen abgeſtürzt. 


Die Befakung gerettet. 


Ein Flugzeug der Verkehrsfliegerſchule in Berlins 
Staaken mit dem Leiter der Schule an Bord mußte infolge 
eines Vergaſerbrandes auf dem Truppenübungsplatz Döberitz 
eine Notlandung vornehmen. Hierbei rutſchte das Flug⸗ 
zeug aus 60 bis 80 Meter Höhe ab und ſchlug auf der 
Heerſtraße hart auf und geriet fofort in Brand, Das Flug⸗ 
zeug iſt reſtlos verbrannt, Die Beſatzung wurde beim Auf⸗ 
18 aus der Maſchine geſchleudert und nur leicht ver⸗ 
etzt. 5 

Wie aus Dingelsdorf gemeldet wird, ſtieß das bei 
Dingelsdorf notgelandete Großflugzeug der Junkerswerke 
D, 1150, das geſtern abend nach erfolgter Reparatux wies 
der aufſteigen wollte, an einen Kirſchbaum und drehte ſich 
um 180 Grad. Beim Sturz brach das Fahrgeſtell und der 
Propeller. Außerdem erlitt die Maſchine noch ziemlich 
ſchwere Beſchädigungen. 
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Lebensmitlel⸗Ausſtellung in Berlin 


Zum erſten Male haben, wie bereits gemeldet, die für den 
deutſchen Lbensmittelhandel maßgebenden Verbände in 
dieſem Jahre eine gemeinſchaftliche Ausſtellung, die „Re⸗ 
kofa“ (Reichsausſtellung für Kolonialwaren und Feinkoſt), 
in Berlin veranſtaltet, die überaus reich beſchickt wurde und 
einen vorzüglichen Ueberblick über dieſen volkswirtſchaftlich 
ſo wichtigen Geſchäftsgweig gibt. Unſere Aufnahme zeigt 


ein Bild, das man ſonſt nicht leicht zu ſehen bekommt, eine 


Ladung der ſeinſteu Emmentaler Käſe, die die Größe von 
Wagenrädern haben und von deuen jeder einzelne über 
| zwei Zentner wiegt— 


Die Flucht der schönen Montenegriuerin. 


Der Beſuch des Bruders. — Zu 20 Jahren Kerker verurteilt. 


Aus Zagreb in Jugoflawien wird gemeldet: Aus der 
Frauenſtrafanſtalt entfloh die montenegriniſche Banditin 
Stoja Markovic. Die PWjährige ſchöne Montenegrinerin 
wurde zu 20 Jahren Kerker verurteilt, weil ſie, mit einer 
Räuberbande durch die Berge ziehend, einen Gendarmen 
erſchoſſen hatte. . 

Nach zwei vergeblichen Fluchtverſuchen wurde ſie am 
9, Mai 1926 in die Frauenanſtalt nach Zagreb gebracht. Den 
Mitgefangenen 18 war fie verſchloſſen und hoch⸗ 
fahrend. Der Vorſteherin des Gefangenhauſes klagte fie 
oft, wie ſchwer ſie ihr Los trage. Dennoch ſchien ſie ſich 
allmählich in ihr Schickſal zu finden. Die Vorſteherin hatte 
dieſer jungen Montenegrinerin ein beſonderes Mitleid zu⸗ 
gewandt. Sie wagte es ſogar, ſie mit ſich in die Stadt zu 
nehmen. Niemals machte Stoſa Markovic den Verſuch, das 
Vertrauen der Vorſteherin zu mißbrauchen. Um ſo uner⸗ 
warteter kam die Flucht. 5 N 

Vor einem Monat war der Bruder Stojas, der Lehrer 
Radoje Markovic, aus Montenegro nach Zagreb gekommen 
und hatte ſeine 1 im Gefängnts beſucht. Jetzt 
elſchien er wieder bei der Vorſteherin und bat um die Be⸗ 
willigung, von ſeiner Schweſter Abſchied nehmen zu dürfen, 
da er wieder nach Montenegro zurückkehre. Er wurde in 
das Beſuchszimmer geführt, wo er im Beiſein der Vor⸗ 
Ka Auf einer weſter ſprach und von ihr Abſchied 
nahm. u 


plötzlich, daß das Mädchen ſich an feinen Bruder vorbeiſchob 
und zur Tür eilte. Die Vorſteherin wollte das Tor ſchließen, 
da erhob der junge Mann die Hand zum lage, und fie 
a . Dieſen Augenblick benutzten die Geſchwiſter 
gur ucht. 


Mit dem Motorrad auf den Alpengipfel. Einem Motor⸗ 
radfahrer namens Bernard ift es gelungen, auf ſeiner Maſchine 
die 85 des Pic du Midi (2800 Meter hoch) glatt und ohne 
Unfall zu erklimmen. Der Sportsmann hat ſich einen Maul⸗ 
tierpfad zur Auffahrt erwählt. 


em Korridor umarmten ſich die Geſchwiſter, 
während die Vorſteherin das Tor öffnete. Da bemerkte dieſe 
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Ein Reininofbenmter bittet für Emil Strauß. 


Eine eigenartige Laufbahn. — Der König der Ein: und 
Ausbrecher. 


In Berlin hat ſich ein Fall ereignet, der in dieſer Form 
in der gefamten Kriminalgeſchichte wohl einzigartig daſteht, 
Es mag wohl verſchiedentlich vorkommen, daß ſich Krimina⸗ 
liſten für das Menſchliche in den Verbrechern, die ſie dingfe 
machen, intereſſieren. Hier aber iſt folgender Fall; Der 
Kriminalbeamte erwärmt ſich derart für den von ihm Ei? 
faßten Schwerverbrecher, der einen Kollegen des Beamten 
erſchoſſen hat, daß er für feine Rehabilitierung, ſeine Ber 
enabiaung und fein weiters Fortkommen eintritt und 
arbeitet. - 


Der Berliner Krimingloberwachtmeiſter i. N., Albert 
Dettmann, hat, wie „M. M.“ mitteilt, eine Eingabe an den 
Auf einge en gemacht, die um Bennabigung des von ihm 
einſt eingeſangenen berühmten und berüchtigten Ein⸗ und 
Ausbrecherkönigs Emil Strauß bittet, der im Zuchthaus 
5 Dan ker in Weftfalen ſitzt und noch bis zum Jahre 1048 
itzen ſoll. 


Dettmann hat ſich bereit erklärt, Emil Strauß in ſeine 
Wohnung aufzunehmen, ihm eine Stellung zu verſchaſſen 
und für jeden Schaden aufzukommen, der durch irgendwelche 
Handlungen ſeines Freundes entſtehen könnte. 
Pfarrer und die Direktoren des Zuchthauſes in Münſter 
ſetzen ſich, ebenſo wie die Chriſtian Science, außerordentlt ) 
15 dieſen Menſchen ein, der wegen Mordes ſtitzt. 
Interftüßung feines Geſuches hat Dettmann ein 
„Gehetzt und verfemt“ geſchrieben, das in dieſen Tagen 
erſcheint und 


das Leben und die Taten des Einbrecherkönigs 


ſchildert und ſich bemüht, den wahren Charakter und, die 
angeblich geniale Begabung dieſes Menſchen aufzuzeigen 
der im Gefängnis engliſch, franzöſiſch und lateiniſch perſel, 
gelernt hat, der ſich die Fähigkeit zu ſtenographieren un 
Maſchine zu ſchreiben angeeignet hat und mit zahlreichen 
Leuten, darunter einer engliſchen Herzogin, die Anhängerin 
der Chriſtian Science iſt, aus dem Zuchthaus korreſpondiert 
Wer iſt dieſer myſteriöſe Menſch? Wieſo kommt DEE 
mann zu ſeiner ſolchen, geradezu fanatiſchen Freundſchaft 
— Emil Strauß wurde gleich durch ſeine erſte, tollkühne Ta 
berühmt. Das war im Jahre 1910 der verwegene Einbruch 
in das Warenhaus Wolf⸗Wertheim in der Oranienſtraße — 
heute exiftiert es nicht mehr — eine akrobatiſche Meiſter⸗ 
leiſtung über vereiſte Dächer in ſchwindelnder Höhe hinweg, 
„Damals ſchon, als ich das ſah“, ſagt Dettmann, „exwu 
mein Intereſſe an dem Menſchen, der ſolches gewagt. 9 
Eine traurige Jugend hat Strauß hinter ſich. Der Bars 
war Trinker. Die Mutter, an der er ſehr hing, Zeitungs, 
austrägerin. Als ſie in größter Not einmal ein paar 1 
unterſchlug, da hing fie ſich in ihrer Verzweiflung auf. Poe 
forgezdaling war er, durch die Pflegeeltern kam er auf ni 
Verbrecherlaufbahn, mit zwölf Jahren vergriff er ſich 185 
ſeiner Schweſter, und als man ihn bei dem Warenhahre 
einbruch zum erſtenmal erwiſchte, da bekam er drei Jah 
Zuchthaus. It er 
Aber er hat ſeine Strafen nie abgeſeſſen. Immer iſt 15 
ausgebrochen, wiederholt hat er feinen Bruder Erich a 
befreit. Bezeichnend für feine ganze Art war der Einbrt 
in das Kriminalmuſeum. 5 eine 
Dort hat er die auserleſenſten, ängſtlich gehüteten 6 f 
brecherwerkzeuge geſtohlen, ſeltene Präziſtonsarbeiten, 5 
mit denen er dann ſeine Taten ausführte. h 


„Hätte er eine andere Jugend und die Mittel gehabt, 


ſich anſtändig durchs Leben zu ſchlagen,“ meint Dettmann, 
„und hätte man ihn nicht durch die ſchwere Zuchtpansittafi 
gleich bei dem erſtenmal aus der menfchlichen Geſellſcha 
ausgeſchloſſen, ſo wäre er kein Verbrecher, fondern e 
Erfinder geworden.“ We 

Als Strauß im Jahre 1920 Nee mit feinem Br ur 
Erich den Kriminalbeamten Erdmann erſchoſſen hatte, ſchm 
ihm die Polizei Rache. Niemand fing ihn. Dettmann, 
ſeine Wohnung wußte, ging in die Köpenicker Straße, 
die beiden Brüder bei einer Witwe Lehmann als ange 
Reichswehrſoldaten wohnten. Strauß ließ ſich ruhig 
ohne Widerſtand von ihm feſtuehmen. ® 

„Wir hatten ſchon ſeit früher beide voreinander un 
achtung. Doch ſeit damals wurde es mehr.“ Dettne 
korreſpondiert mit Strauß, verſorgt ihn mit Büchern. Je 
beginnt er fi) mit Staatsbürgerkunde zu beſaſſen. Auch ir; 
Ehriftian Science, der Strauß ſeine Bildung verdanet 
intereſſiert ſich lebhaft für ihren Zögling und befürwo 
ſeine Begnadigung. 


Rach acht gahren im Zuchthaus entdeckt. 


Späte Sühne für einen Mord. 


Am 23. November 1919 wurde bei der Verfolgung eher⸗ 
Einbrechers der Leipziger Polizeiwachtmeiſter Weicherſtelt 
ſchoſſen. Nach acht Jahren konnte nun der Täter ermi un 
werden. Die Nachſorſchungen haben ergeben, daß ein N 
namens Klare, der ſich augenblicklich im Zuchthaus bel. 
Untermaßfeld befindet, den tödlichen Schuß abgegeben diese 
In der nächſten Leipziger Schwurgerſchtsperiode wird . 
Bluttat nach acht Jahren ihre Sühne finden. 


5 


eines 


i Zwei Tote, ein Schwerverletzter. 


In nächſter Nähe des polniſchen Kurortes und Modebadesß 
Zakopane in der Tatra hat eine Bärin, die vor kurzem iges 
ein 18jähriges Mädchen getötet hatte, abermals ein 14äh re 
Kind im Walde zerriſſen. Ein junger Menſch, der zu dien 
eilen wollte, wurde j r verletzt. Einer ſofort ausgeſaniche 
Streife gelang es erſt nach langem Suchen, das gefähr 
Tier aufzuſpüren und zu erlegen. 


Oeſterreichs Kampf gegen Tierquäler. 
Ein Strafparagraph. 175 
Der neue öſterreichiſche Strafgeſetzentwurf bring 
Tierfreunden eine große Freude: wer ein Tier abſichtlich 
quält oder roh mißhandelt, wird mit Gefängnis bis zu 5 in 
Monaten beſtraft. „Abſichtlich quält ein Tier“, heißt © 
der Begründung, „wer ihm länger dauernde oder ſich w 
holende erhebliche merzen oder Leiden verurſa ine 
gerade um dieſes Erfolges willen handelt. Rob it Far, 
Mißhandlung, die in beſonderem Maße das Gefühl wen 
miſſen läßt, das der Menſch für die Schmerzempfindung 
des Tieres haben ſoll.“ 


— i 

Ein ganzes Dorf gepfändet. Die Gemeinde Tuhan in Böhm 
die im vorigen Herbſt durch eine Unwetterkataſtrophe n EN 
geſucht worden war, hatte ſeither feine Steuern zahlen Br: ; 


e nhohner, ee 
unen un r benötigten. Jetzt en 1 
800. epfändet worden. N 2 er 


Ueberall erblickt man die Zei 
Gerichtsvollzieher. er N N 


beenden, war eine fre 
N 
m 


Alär 


eini 
Burger Geheimagenten eine ſtrenge Kontrolle 
? wurdafühlt Die zu Unrecht entlaſſenen 69 Mann 


beitern 


l 
4 mi N enen wieder einzuftellen und dieſe Forderung 


1 legier 
N Firm, en auf 


1 Opfte Verd 2 P 
an, acht und rief die zuſtän dige Polizeiſtelle 
| Sm die Erklärung der Firma zutreffe. Es wurde 


2 Peneindeinmmisvoller Tod. 


I e auf den Boden 
I. Sau herunter zu holen. Do 


Neuer Konflikt 


8 Die Fabritverwaltung der Akt.⸗Geſ. Joſef Richter denunziert Arbeiter als Kommuniſten. 
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bei Richter. 


Energiſcher Kampf der provozierten Belegſchaſt. 


| Bor ungefähr drei Monaten brach in der Akt. Geſ.⸗ 


. Joſef Richter ei 
. n Konflikt wegen des engliſchen 
Donnabends und der Nichteinhaltung der Lohntarife 


4 db  Habritoerwaltung. Die Firma ſah ſich gezwungen, 
a 9 zu den alten Bedingungen wieder aufzu⸗ 


„.. Und 
Pinzipal und ſetzten die Chikanen ein, da der Herr 


5 pal und ſeine Direktoren die Niederlage nicht 
4 chmerzen konnten. Sie hatten ſich ſchon gefreut, 
es ihnen gelingen würde, die Einigkeit unter der 


Belegschaft zu zerſtören, Unftieden in die Reihen der 


dale zu ſtiften und ſo deren Abwehraktion zu zer⸗ 


hatten So fein es dieſe Herrſchaften ausgeklügelt 


di 80 ſo empfindlich wurden ſie zurückgewieſen. Doch 


abrißsperwaltung gab den Kampf nicht auf. Vor 


; Nich Wochen wurde nun allen Arbeitern gekündigt. 
a en Kündigungsftiſt, als die Arbeiter in den 
acht Ta gehen ſollten, wurden 56 Arbeiter entlaſſen, 


pietut ge ſpäter 13 Perſonen aus Färberei und Ap⸗ 


* Die E 
bauptſä ntlaſſung der 69 Mann, unter denen ſich 


lich Delegierte und Verbands vertrauensleute 
Ehe che Herausforderung 
m ſamten Belegſchaft, die über 1000 Mann zählt. 
a0 abriksverwaltung wollte die Führer unſchädlich 


und 90 um den Arbeitern um fo leichter neue Arbeits» 


Önbedingungen zu diktieren. 


Geſtern erſchienen zur Arbeit auch die 69 Ent⸗ 
mit denen ſich die übrige Belegſchaft ſolidariſch 
11 hatte. Im Portierhauſe wurde in Gegen⸗ 
ein eines Polizeikommiſſars und 


— 


5 hee 0 Sonntag ging der zweiwöchige Urlaub zu 
llauaſſenen 
t 


9 55587 was . 1 Ri 
doch nwillen erregte. ie onnten 
Abele 69 Mann in den Fabritshof gelangen. Die 
och et waren wohl zu ihrer Atbeitsſtätte zurückgetehrt, 
gehen die 
di 

eſchlo 

gate 


2 5 nahmen fie aus Proteſt gegen das willkürliche 


1 


Arbeit nicht auf. Darauf wurde im 
Mshof eine Verſammlung abgehalten. Es wurde 
N N, von der Fabriksverwaltung zu fordern, die 


afin treik zu unterſtützen. Dieſer Beſchluß wurde 


Betriebe del worauf die geſamte Belegſchaft die 


eß. 
Ber © Beute, um 3 Uhr nachm., iſt nun im Klaſſen⸗ 


I Weiteren eine Verſammlung angeſetzt, auf der über die 


Schritte beraten werden fol. 
Eine Schuftigkeit. 


die Mint welch verwerflichen Mitteln die Firma gegen 


1 eiter ber de geht aus den Berichten der De⸗ 
a die Emlaſſe e hervor. Danach hat die 
un als Kommuniften denunziert 


d dem A . 
tbeitsi ä 
erfolgt, 85 die BUN erklärt, daß die Entlaſſung 


4 doch olche Ungeheuerlichkeit iſt dem Arbeitsinſpektor 


no 


1 Sale act vorgelommen, obwohl er aus jeiner 


fegte bereit ſind, wenn es gilt, dem Arbeiter den 


un, „geteilt, daß die % 


> und fe ann 2 fie nicht die Hilfe des Herrn Richter 


ner Direktoren. 


x Klier Birma Richter hat ſich alſo eine Schuftigkeit 
Schandt 


an e wohl einzig in Lodz, wo doch ſoviel 


; Derbentaten gegen die ausgebeuteten Arbeiter begangen 


N 


je An daſteht. ’ 

Dur niwort auf dieſe Schuftigkeit iſt feſtes 

u Wilen en der Arb ah zu Aale dab 
dien doch noch nicht jo weit iſt, daß man 


Ferad 
7 feißen dan dlader mit den ausgemergelten Proleten 


Ander heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 


8 dauer 104 ech Pabianicka 50, K. Chondzynſti, Peiri⸗ 


drei 20 Sotolewicz, Przejazd 10, N. Rembielinjki, 


50 lenicz, Sa Zundelewicz, Petrikauer 25, M Kaſper⸗ 


a 54, S. Trawkowſka, Brzezinſka 56. 


e Wiar⸗ Im Dorfe Grodziſto, 
iskitno, war feit einigen Tagen die Bes 


Allein einer Landwirtſchaft ö 
dis dachforſchungen el uuns dierſc verfiämunben. 


er Nachbarn waren vergeblich 
* Knecht der Wirtſchaft den Einfall bekam, 
des A zu Ge um 0 
: „Doch wie groß war jein 
als er die Bodentür öffnete und die Kierſch in 


de 

£ befordiitte des Bodens hängen ſah. Er benachrichtigte 

2 Lahe Naben des Hofes und die Welten, die die 

x der Tat ierſch mit Beſchlag belegte. Die Urſache 
och a 


‚Dig jetzt völlig unbekannt. Man nimmt 
ſie in einem Anfall von Schwermut die 


3 Re egangen haben kann. Die Leiche war fait in 


5 eſung übergegangen. (R) 


Opfer der Autoraſerei. Vorgeſtern nachts 
ereignete ſich auf dem Wege von Pabianice nach Laſk 
eine furchtbare Automobilkataſtrophe, der drei Lodzer 
Induſtriellen zum Opfer fielen. Die Fabrikbeſitzer 
Grünberg, Hochſtein und Pick begaben ſich mit einer 
Autotaxe nach Laſk, um dort ein Geſchäft zu erledigen. 
Der ſie fahrende Chauffeur bemerkte auf dem Wege 
nach dorthin ein Privatauto, das in einiger Entfernung 
vor ihm fuhr und das er jedoch auf jeden Fall über⸗ 
holen wollte. Das Privatauto aber jagte in einem raſenden 
Tempo dahin. Der Autodroſchkenlenker jedoch wollte 
den Kampf nicht aufgeben und ſtellte die Maſchine auf 
Höchſtgeſchwindigkeit. Kurz bevor er den Wagen über⸗ 
holen wollte, platzte plötzlich ein Reifen des einen 
Hinterrades und der Wagen, der ins Schleudern gera⸗ 
ten war, ſtürzte die Grabenböſchung hinunter. In 
Stücke zerriſſen lag der Wagen, während die Inſaſſen 
und ebenſo der Wagenführer ſchwer verletzt einige 
Meter weit fortgeſchleudert worden waren. Das 
Privatauto, das mittlerweile ſchon eine weite Strecke 
zurückgelegt hatte, kehrte, als der Lenker des Wagens 
das geſchehene Unglück bemerkte, ſofort zurück und 
erteilte dieſer den Verunglückten die erſte Hilfe, indem er ſie 
in ſeinen Wagen nahm und nach Lodz zurückbrachte. 
In dem betreffenden Wagen ſaß ebenfalls ein bekann⸗ 
ter Induſtrieller, u. zw. Kindermann. Die durch dieſen 
Unfall ſchwer verletzten Induſttiellen wurden nach 
ihren Wohnungen gebracht, während der Chauffeur 
nach einem Krankenhaus geſchafft werden mußte. (R) 
— Der Automobilführer Jan Kuczynſki überfuhr einen 
gewiſſen Zenon Andrzejewſki, 4 Jahre alt. Der Knabe 
wurde nach dem St. Marien⸗Spital gebracht, wo er in 
ſchwerem Zuſtande darniederliegt. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. Der verantwortliche Wagen⸗ 
führer wurde verhaftet. (R) 

Fabrikbrände. Geſtern abend wurde die 
Feuerwehr zu zwei Bränden gerufen. Um 10.25 Uhr 
brach in der Möbelfabrik von Landsberger, Sittenfeld 
und Nebel, Skladowaſtraße 15, in der Ladierabteilung 
Feuer aus. Dem eingetroffenen 2. und 1. Zuge der 
Freiwilligen Feuerwehr gelang es, das Feuer nach 
anſtrengender Arbeit zu unterdrücken. — Ein zweiter 
Brand entſtand gegen 12 Uhr nachts in der Reißerei 
von Gotlibowſki an der Senatorſkaſtraße 15, die ſich in 
den Kellerräumen des zweiſtöckigen der Firma Kaliſki 
gehörenden Fabrikgebäudes befindet. Nach kurzer Zeit 
war der 2. und 4. Zug der Feuerwehr zur Stelle, 


denen es nach einer Arbeit von 40 Minuten gelang, 


den Brand zu löſchen. 4 

Einer, der die Untreue kuriert. In Jütland 
reiſte von Dorf zu Dorf ein Mann namens Aagaard 
Svenstrup, der ſich mit der Heilung der ehelichen Un⸗ 
treue befaßte. Er hielt Sprechſtunden und fand rieſigen 
Zuſpruch, denn die Untreue iſt eine weitverbreitete 
Krankheit. Im vorigen Herbſt kam eine Frau in ſeine 
Ordination, der die Treue ihres Mannes, wie ſie an⸗ 
gab, durch Zauberkünſte geſtohlen worden war. Sie 
wendete ſich nicht umſonſt an Spenstrup. Um 150 Mark 
verkaufte er ihr drei Pulver, von denen fie anderthalb 
ihrem Manne geben, ein halbes ſelber nehmen und eins 
aufbewahren ſollte. Dann würde die Liebe unfehlbar 
wiederkehren. Die Frau tat, wie ihr geraten worden 
war. Aber vergeblich wartete ſie auf die Wirkung der 
Pulver. Sie erzählte nun ihrem Manne die Geſchichte. 
Dieſer ging in die Sprechſtunde des Quackſalbers und 
verabreichte ihm eine Tracht Prügel. Die Polizei wurde 
gerufen, da aber Svens trup behauptete, er helfe den 
Menſchen nur aus gutem Herzen und aus Leidenſchaft 
für die eheliche Moral, wurde er auf freiem Fuß be⸗ 
laſſen. Jetzt aber haben ſich ſeine getäuſchten Kunden 
zuſammengeſchloſſen und wollen ihm den Prozeß machen. 
Denn ſie können Beweiſe erbringen, daß dis teuren 
Pulver nicht im geringſten geholfen haben. 


— 


15. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. een 17. Tag. 
(Ohne Gewähr.) i * 

3000 31. auf Nr. Nr. 14378 34001. 

2000 34. auf Nr. Nr. 34532 57607 70264 16838 78010 
78290 90378 93019. 

1000 31. auf Nr. Nr. 1449 8772 11222 35792 37021 56087 
74763 77006 77636 82165 88262 90346. 

600 ZI. auf Nr. Nr. 1294 1935 9681 15829 16612 28000 
7366 37405 38291 39858 53557 53984 59477 10739 72580 89235 
99850 94196 101503. 

500 Zl. auf Nr. Nr. 6747 29662 33931 49315 58558 63150 
64281 66626 71236 73771 75021 83616 90788 94878 95204 95661 


400 31. auf Nr. Nr. 2348 5419 7810 9198 10244 11841 


12733 15065 19727 24663 25916 26585 27228 30150 31148 33526 
3453 39474 46743 46884 48040 52457 52729 52729 52760 52939 
57685 57880 59539 64467 71258 72970 74081 75146 77441 77625 
18370 82487 83697 90252 90999 93295 94532 94555 95300 95631 
95631 95660 96163 96903 98756 100689 102513 102536 103209. 


Derelns „ Deranflalltungen. 


Von den Bereinsfelten des letzten Sonntags. 

Der verfloſſene Sonntag brachte uns eine ganze 
Anzahl von Feſten, die einzelne Vereine veranſtalteten, 
um ihren Mitgliedern eine frohe Unterhaltung zu ge⸗ 
ben. Es waren diesmal wiederum die vielen Stern⸗ 
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ſchießen, verbunden mit allerlei Beluſtigungen, die die 
Leutchen zuſammenführten. Im Muſikverein „Stella“ 
wurden zwei Sterne geſchoſſen. Beim erſten Stern hat 
der Präſes des Vereins, Herr Oskar Iſrael, den Rang 
des Königs ſich nicht ſtreitig machen laſſen. Vizekönig 
wurde Herr A. Rettig. Der zweite Stern ließ Herrn W. 
Wagner König und Herrn A. Zelt Vizekönig werden. 
Während auf dem Hofe des 4. Feuerwehrzuges die 
Schützen ihr Ziel ſchärften, wurde oben im Saale bei 
guter Muſik getatzt. Das Büfett war mit Imbiſſen und 
Getränken reichlich verſorgt. 

Außerhalb der Stadt, im Park des Herrn Ernſt 
Lange in Languwek, fand am Nachmittage das erſte 
große Poſaunen⸗Gaufeſt der Poſaunenchöre aus Baluty 
und Sikawa unter Mitwirkung vieler auswärtiger Po⸗ 
ſauniſten ſtatt. Schon am Vormittage nahmen die 
Feierlichkeiten dieſer Veranſtaltung ihren Anfang. Nach 
ſtattgefundener Generalprobe und Delegiertenverſammlung 
hielt um 10.30 Uhr in der St. Trinitatiskirche Herr 
Paſtor Schedler den Feſtgottesdienſt, der durch die Ver⸗ 
einigung der am Feſt teilnehmenden Poſaunenchöre, ge⸗ 
leitet von Herrn R. Rofner, verſchönert wurde. Um 
12 Uhr mittags fand von der St. Trinitatiskirche aus der 
Aus marſch nach dem Feſtgarten ſtatt. Hier, im ſchönen 
Wäldchen, begann um 2 Uhr das Feſt, eingeleitet durch 
einen Marſch des Baluter Poſaunenchors unter Leitung 
feines Dirigenten, Herrn R. Noſner. Nachdem der feſt⸗ 
gebende Chor noch einige Muſikſtücke vorgetragen hatte, 
nahm der zweite Feſtchor, die Sikawaer Poſauniſten, 
Aufſtellung. Es folgten dann die Vorträge der gaſtie⸗ 
renden Einzelchöre, deren viele aus der Umgegend er⸗ 
ſchienen waren. Vorgetragen wurden Märſche, Volks⸗ 
lieder ſowie auch Konzertſtücke. Die Palme des Tages 
nahm ſich wohl ane der unter der guten Lei⸗ 
tung des Herrn Anders ſtehende Poſaunenchor aus 
Ruda⸗Pabianicka. Die vom erwähnten Chor vorge⸗ 
tragenen Muſikſtücke wurden reichlich applaudiert. Und 
dies mit Recht. Sie waren auch die einzigen, die rhyth⸗ 
miſch und dynamiſch gut vorgetragen wurden. Was 
beſonders auch noch bei den Einzelvorträgen auffiel, 
das waren die kräftigen Atmungsorgane der Dörfler. 
Um ½4 Uhr fand eine religiöſe Feier ſtatt, die durch 
den vom Maſſenchor (Leitung Herr R. Rosner) gebla⸗ 
ſenen Choral „Lobe den Herrn“ eingeleitet wurde. 
Herr Paſtor Schedler hielt darauf eine deutſche und 
eine polniſche Anſprache, in denen er die Rolle der 
Poſaune im kirchlichen Leben unterſtrich. Die Feier 
wurde durch den Choral „Nun danket alle Gott“ be⸗ 
endet. Nun wurde weiter muſiziert. Auch andere Be⸗ 
luſtigungen, wie Juxpoſt, Glücksrad, Scheibenſchießen 
unterhielten die Feſtteilnehmer, die ziemlich zahlreich er⸗ 
ſchienen waren. Am Büfett bekam der hungrige und 
durſtige Magen ſeinen Tribut. Den Abſchluß des 
Feſtprogramms bildete ein Kinderfackelzug. Zu er⸗ 
wähnen wäre noch, daß in den Garten einige ver⸗ 
dächtige junge polniſche Burſchen Einlaß bekamen, die 
durch ihr ausgelaſſenes Benehmen die Stimmung trübten. 
Ein Wink für die Zukunft. — Beſſer achtgeben beim 
Kartenverkauf. Alrtur N. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Stadtratſitzung. Am Donners⸗ 
tag, den 1. September, findet eine weitere Sitzung des 


Stadtrats ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende 


Punkte: 1) Protokollverleſung, 2) Wahl von fünf Mit⸗ 
gliedern in den Lodzer Kreisſejmik, 3) die Angelegenheit 
des Straßenhandels mit den Artikeln des erſten Be⸗ 
darfs, 4) die 3⸗monatliche Abfindungsſumme für den 
zum Militärdienſt einberufenen Latecki, 5) die Abſtand⸗ 
nehmung vom Zivilprozeß mit dem Polskie Towarzystwo 
Budowlane um einen Waldbrand, 6) Feſtſetzung der 
Droſchkentaxe, 7) Mitteilungen und Erhöhung der Zah⸗ 
lung für die Saiſonarbeiter, 8) freie Anträge. Wie wir 
ſeinerzeit bereits berichteten, fand die Wahl der Mit⸗ 
glieder für den Kreisſejmik ſchon in der vergangenen 
Stadtratſitzung ſtatt. Hierbei erlangten die N. P. R. 
3 Mandate, die Juden — 1 Mandat und Deutſchbür⸗ 
gerlichen — 1 Mandat. Die Endecja mußte zähne⸗ 
knirſchend mandatlos abgehen. Da den Wahlen ſelbſt 
aber in formeller Hinſicht Unregelmäßigkeiten nachgewie⸗ 
ſen werden konnten, wurden dieſe angefochten und deren 


Angültigkeit durchgeſetzt. Wie man hier allgemein und 


mit Beſtimmtheit annimmt, werden die zweiten Wahlen 
in den Kreisſejmik anders ausfallen, als die erſten. 

L Borgeftern fand im Magiſt rat eine 
Verſammlung der Fachverbände ſtatt, in der die Frage 
der Beſchäftigung der Arbeitsloſen, die keine Unter⸗ 
ſtützungen mehr erhalten, beſprochen wurde. Nach einer 
längeren Debattte wurde beſchloſſen, die Arbeitsloſen 
zu beſchäftigen. Im Laufe des Montags wurden 
80 Frauen und 48 Männer eingeſtellt. Im Laufe des 
heutigen Tages werden weitere 200 Arbeiter beiderlei 
Geſchlechts eingeſtellt werden. Die letzten Arbeitsloſen 
werden nach und nach Beſchäftigung fin den. 


Tſchenſtochan. Ausſchreitungen bei 


einer Exmiſſion. Am Sonnabend wollte ein 


Gerichtsvollzieher in Aſſiſtenz von Polizei auf Grund 
eines Gerichts urteils einen gewiſſen Fiſchel Miller aus 
ſeiner Wohnung in der Senatorſkaſtraße exmittieren. 
Eine große Menſchenmenge ſuchte die Ermijfion zu ver⸗ 
hindern. Es wurden noch einige Poliziſten herbeige⸗ 
rufen, die die Menge vertrieb, doch wurde dabei die 


Polizei mit Steinen beworfen. 


Bromberg. Phantaſtiſche Gerüchte 
über den ermordeten Zarewitſch. Der 


* 


„Matin“ will willen, daß Zarewitſch Alexis von Rub- 
ur noch am Leben ſei und in Bromberg lebe. Das 
att erklärt dieſe Tatſache damit, daß ſeinerzeit bei der 
imorbung der Zarenfamilie der Sohn des Koches 
wanow, der dem Zarewitſch ſeht ähnlich ſah, an 
deſſen Stelle hingerſchtet wurde. Dem Zare witſch fei 
es gelungen, von einem Koſaken begleitet, ein deutſches 
Gefangenen» und Interniertenlager in Sibirien zu ‚er 


Lodz · Süd. 


Lodzer Dol des zeitung 


Gleichzeitig werden die Vorſtandsmitglieder erſucht, 
morgen, Mittwoch, den Us 
den außerordentlichen Sitzung unbedingt zu erſcheinen. 


abends, findet im Lokale, 
ſitzung ſtatt. Alle Vertrauensmänner, Inhaber von Wahlblocks 
und Genoſſen, die ſich an der Arbeit für die Stadtratwahlen aktiv 
beteiligen wollen, werden erſucht, zu erſcheinen. 


u der 


91. J. M., Punkt 7 Uhr abends ſtattfinden⸗( E 
N Der Vorſitzende. 
Mittwoch, den 31. d. M., um 7 Uhr 


Morgen 
ebnarſka 10, die ordentliche Vorſtands⸗ 


reichen, wo er ſich, der deutſchen Sprache vollkommen 

mächtig, als Deutſcher ausgab und von wo er ſpäter Jugendbund 

nach Magdeburg gebracht worden ſei. Später ſoll ſich der D. G. U. B. 

der Zarewitih nach Polen begeben haben, dort zum Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Heute, am 


Katholizismus übergetreten ſein; er wurde von einem 
Geiſtlichen erzogen. Der Prinz habe feine Herkunft 
bis her geheimgehalten, die für ihn ſehr gefährlich hätte 
werden können. Der Zarewitſch, der über alle Einzel 
heiten der Ereignifje in Rußland auf dem laufenden 
erhalten werde, lei Gaſt einer zulliihen Familie. Der 
„Matin“ ſtützt ſeine Angaben auf einen Bericht der 
polniſchen Zeitung „Expreß Poranny“. Der „Matin“ 
bemerkt, ſeine Meldung ſei keine Ente aus der Sauren⸗ 
gur kenzeit. 


Dentſche Soziallſiiche Nebeitspartel Polens 


Lodz ⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Morgen, Mitt⸗ 
woch, den 31. Auguft, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale eine 
Sitzung des Vorſtandes ſtaßt. In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Tagesordnung iſt die Anweſenheit ſämtlicher Vorſtandsmitglieder 
unbedingt erforderlich. 

Lodz: Nord. Der Vorſtand der Ortsgruppe gibt hiermit 
bekannt, daß die Sprechſtunden au ſämtlichen Angelegenheiten 
Dienstags und Freitags von 7—9 Uhr abends ſtattfinden. 


—— — — — — — — 


wagen am 
109 ſeinen Anfang. 


Kranzſpenden. 
Lodz, den 30. Auguſt 1927. 


in polniſch und deutſch 
für Anfänger, Fortgeſchrittene ſowie praktiſche Übungen im 
Lodzer Stenographen verband 
Przeiazd 19 (Kilinſtiego 93). 


Anmeldungen ſowie Informationen täglich von 6 bis 8 
abends. Beginn im September. Mäßige Gebühren. 


Am Sonntag, den 4. September 


Achtung, Mieter um 10 Uhr vorm. findet die 


1 + 
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Jahresgeneralverſammlung des Mietervereins „Lokator“ 
im Saale der polniſchen Handelsangeſtellten, Petrikauer 108, 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

I) Wahl des Vorſitzenden, 2) Bericht der Verwallung, 3) Kaſſenbericht, 
4) Bericht der Reviſions kom miſſion, 5) Beſtätigung des Budgets für 1927, 
6) Die Angelegenheit des Ausſchließens des Heern H. Billner aus dem 
Verein, 7) Wahl von 4 Verwaltungs mitgliedern, 8) Wahl von 3 Revifions- 
kommiſſionsmügliedern. 
Bemerkung: 14 die Verſammlung im erſten Termin wegen Nichtvorhan⸗ 
denſein des Quorums nicht ſtattfinden kann, findet dieſelbe im 2. Termin um 11 Uhr 
vormittags desſelben Tages ſtatt. Zutritt zu der Verſammlung haben nur Mits 
glieder gegen die Vorzeigung der Mitgliedskarten über bezahlte Beiträge. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen bittet die Verwaltung des Mietervereins „Lokator“ 


f Lodz, Petrikauer 108. 


Deutſche 6 kl. Mittelſchule en 
für Anaben und Mädchen gu mieten geſucht. Preis 
in Sompolno N) Kr. Kolo. Spie a 400 ai 
1 NN Geſch. dis. Bl. 8 
Die n 
Aufnahme: „ 
Prüfungen R. Stupel 
finden am 30. und 31. Auguft Eztolna 12 
Be ſtatt. kiden, icht. und Elrkies. 
Die Anſtalt iR. mit ‚einen Schülerheim A Biaberdile 


Empfängt 6—9 abends. 


989 Die Schulleitung. 


Am Sonnabend, den 3. een d. J., findet ein Aus⸗ 

flug des Jugendbundes Lodz⸗Zen 

dortigen Jugend Statt. 
onnabend nachmittag um 5 Uhr von der Petrikauer 


Herzlichen Dank 


Allen Denen, die uns auf unſerem ſchweren Wege zum Grabe unſerer unvergeßlichen 


Nani Kaiſer geb. Fiſcher 


lellnahmvoll das Geleit gegeben. Beſon ders herzlich danken wir Herrn Paſtor Lipſki für feine lieben Troſtesworte, dem Kirchengeſangverein der St. Matthälgemeinde, dem 
Kirchengeſangverein „Aerl“, dem Muſik. und Geſangvereln „Minore“ und der Geſangſektion des Vereins deutſchſprechender Meifter und Arbeiter für die ergreifenden Ge 
ſänge, dem Poſaunenchorvereln „Jubllale“ für das erhebende Poſaunenſplel, dem Männergeſangverein „Phlladelphle“, dem Turnverein „Aurora“ und für die prachtvollen 
Alle diefe reichen Beweiſe tröftender Teilnahme haben uns tief gerührt und aufgerichtet, 


cCcerowaczka 


30. Auguſt, um 8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrilauer 


rum nach Tomaſchow zu der 
Der Ausflug nimmt vermittels Kraft⸗ 


Sie reinigt 
Ihre Schuhe, gibt ihnen 
schnell und mühelos 
einen intensiven, 
bleibenden Hochglanz, 
kmadı! sie absolut 
wasserdicht und verleihß 
* Ihnen Halibärkeil und 
lange fcbensdaucs/ 


Sagen Sie selbst; 


Was erlangen Sie mehr? 


22. 


MielesRIi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynok (rög Rokiciäskiej) 


Od wiorku, dnia 30 sierpnia do poniedzialku, dnia 
5 wrzesnia 1927 r. WI. 
Poezatek seanssw dia dorosl. codz o g. 18.45 I 20.45 
(w soboty inledziele o g. 16.45, 18.45 I 20.45) 


Nasi dobrzy Polowanie 
2 v 2 P * 
wiesniacy na wilka 
(Rycerskos& wiesniacza) (Biad ukarany) 
Dramat W 6 czesciach. Dramat W 6 czesciach. 
Poczatek seansow dla mlodzlezy codz. o g. 15 I 16.45 
(w soboty I niedziele o godz. 13,15 1 15 p. p.) 
＋ 33 Damat w 8 czesciach 
Szatan prerji e myalwych. 
W roli glöwnej: Jack Holt. 
Nad program: Groteska W 2 czesciach, 


Wpoczekalniach kina codz.do g.22audycje ee 
Geny miejsc dia miodziezy; I—25, II—20, 110 gr. 
1 dorostycht 1—70, II—60, III—30 gr. 


* ” ” 


Poszukiwana jest 


dobra a 


Laufburſche 


kann ſich melden im Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft Gluwna⸗ 
i 5 


do trykotu. Zglosié 
sig Konstantynowska 
102 u portjera. 1013 


eder Teilnehmer muß ſich mit warmer Unterwö 
n für den Sonntag verſehen. Schlafſtellen find am 


veueger und verantwortlicher Schriftleiter: Eid. Z. Kak. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Warſchauer Börſe. 


109, die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges Er⸗ Dollar 8.91 1 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſthende 29. Auguſt 26. Auguſt 29. Auguft 26. Mug ä 

— Quartalſitzung. Morgen, Mittwoch, den 31.] Belgien 124.62 —.— Pra 26.51 720 N 
Auguft, um 6,30 Uhr abends im erſten Termin und um 7,30 Uhr | Holland 358.40 358.50 | Züri 172.0 17315 Vella 
im zweiten Termin, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, die | London 43,49 43.48 | Italien 48 45 46. uit 90 72 
ordentliche 3. Quartalſitzung des gemiſchten Chores ſtatt. Da | Neuyvork 8.93 8.93 | Mien 126.00 126.00 J. 100 
ſehr wichtige Angelegenheiten auf der Tagesordnung ſtehen, it | Paris 86 075 85,07 727 0b; 
das Erſcheinen der Sänger und Sängerinnen unbedingt erforder» r 
lich. Der Obmann. 1 — 

i . Vorſtandsſitzung. Heute, Dienstag, Auslandsustierungen Des Zloty. 5 Vernetet i 
den 30. 1. M, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Reiter» um 29. August wurden für 100 Zloty gezabltı a ı tm Mo 
ſtr. 13, eine Vorſtandsſitzung unter Teilnahme der Mitglieder des n su“ 0-57.15 
Wirtſchaftskomitees ſtatt. Die Tagesordnung umfaht ſehr wichtige | London 4350 | Danzig 51, — 
Punkte. Das Erſcheinen aller Vorftandsmitglieder iſt unbedingt] Zürich 58.00 | Auszablung auf 65167 
erforderlich. Der Vorſitzende. Vorlin 46.855 —47. 285 Barihau 57.58% 

» g be auf 1650 Wien, Schecks 10041 \ 
Ausflug des Jugendbundes nach Tom aſchow. Preiser et ae raägge e | 
Polen 46.85 47.05 


Druck: J. Baranewſkl, Lodz, Petrikauer 109. 


Loder Sportperein 
„Pogon“ 


> Am Sonntag, den 7. September | 
ab 2 Uhr nachm., veranftalten wir im Lokale er 
Dombrowaer Turnvereins, Tus zynſka 19, un 
diesjähriges 6 


Sternschiessen 


zu welchem die werten Mitglieder mit ihren 110 N 
gehörigen, ſowie Freunde und Gönner heril 

eingeladen werden. 

Im Saale Tanz. 

Das Feſt findet bei jeder Witterung falle 

| Die Verwaltung: 


* 4 ! 
dienstag, den 30. Rugaſt· 


Polen gut 
Warschau 111 m 10,5kW 12 eitzengenc „ 
been pennen cee ende 16 Her n 92 
und Wetterdienſt; 16.35 Prof. Czartkowſki: „Der 7 Be. 
der Luft und der Umgebung auf die Pflanze“ Preſſe 
kanntmachungen; 17.15 Orcheſterkonzert, 18.35 „„ 
dienſt: 18.50 C. Jelenta: „Romantik und Byronis ge 
19.15 Verſchiedenes; 19.35 Pro 


üge 
. Sanoıfti: „teich 
20 Sade 
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in Warſchaus Umgebung“; ö za. Wi 
20.30 Konzert; 22 Bekanntmachun en, diene e tächſten 
ſchiffahrts⸗ und Wetternachrichten, Preſſedienſt. 170 ngspoſte 
Woſen 970,5 m 1,5 K 14 Effektentmſe 100 Iffizie ele 
Konzert; 19 Bekanntmachungen, Verſchiedenes 20.30 Star de e 
Vortrag: 19.35 Wirtſchaſtsbericht; 19.55 Vortrag“ Nu Often 
Abendkonzert, 22 Zeitzeichen. 19 618 heſtand 
Krakau 422 m 1, KW 18.40 Verſchledenes, "59 90 ö 
19,55 Vorträge, 20 Evtl. Bekanntmachungen Deut 
Konzert. 1 d utſch 
Aus land 5 oe er ini 
Berlin 489,5m Y Kw 16,30 Aurmufit; 18 1 0 
cherſtunde; 20.30 Sinfoniekonzert 20.5 Sm a 
Breslau 315,8 m 10 EW 16.0 Konzert Aung d. 
Konzert) 22.30 Tanzmuſit. „ee i hend 
Asnigswuſterhauſen 1250 m 18 KW. IP Seen, Sach 
der Geſchichte der Geſundheitspflege“; 16 „Dez „Die Rede ei 
tung der Landkarte in Schule und Leben“; 16. in det uus ern! 
Behandlung der neueren und neueſten Novell zwi? 1 Ihe der i 
höheren Schule“; 17 „Kunſt und Natur“; 17.3 hannes, e edener 
ſchen Kairo und Singapore: Oſtindien“; 18.55, leber 5 Aedend 
Brahms als Menſch“) 19.20 Bücherſtunde 20.3 „ i 0 e 
tragung von Berlin. E konzert Ray, eit 
Langenberg 468,8 m oo u. 13.10 Mittags Abend. lebe 0 9 
16.30 Jugenditunde; 17.30 Teemufit; 20.10 Open Die öl Mit 
Efuttgart 379,7 m 16.15 Konzert; 20.19 > 9 ichen f 
Strohwitwe“. ni indunft | A 3 V 
Leipzig 365,8 m OW. 20.15 „Ruſſiſche Ale 16.16 bg. In 
Wien 517% m Larp 11 Vormittagsmufil; ©” Dt Dem 
Nachmittagskonzertz 20.05 Volkstümliches Konzer. lie 
Brünn 41,2 m 5 kW 19.15 „Senufa“. dallerls me 
Radio» Paris 1750 m 10 kW 20.30 „Cay 1 IN unnd 
ruſticana“. * gen 


